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5n Bdessa unentrinnbar eingeschlossen/ Moskau und Kult erneut wirksam bombardiert

-MAU-

blutige Nprluste der Volschewisten
Berlin,  18 . August. Die in Odessaeingeschlossenen

Lkrbande der Sowjets versuchen verzweifelt ihrer Ver¬
nichtungdurch Einschiffungzu entgehen. Deutsche Kampf¬
flugzeuge halten jedoch diese Unternehmungen unter
«nein ständigenBombenhagel. Der Hafen, seine Zusahrt-
stra'gen und das Seegebiet vor Odessaliegen unter der
Wirkung der deutschen Luftwaffe. Die zusammengedräng¬
ten bolschewistischen Truppen erleiden laufend schwere
Berluste. So wurde ein Transporter , der gerade am Kai
Verladungenvornahm, getroffen. Er geriet sofort in
Brand. Südlich von Nikolajew wurden sowjetische
Kriegsschiffe, die in der breiten Mündung des Bug vor¬
zudringenversuchten, von deutscherArtillerie wirksam
unter Feuer genommen und vertrieben. Dabei erhielt
ein Schnellboot einen Volltreffer und ging nach einer
heftigen Explosionbrennend unter.

Die von den deutschenTruppen über den unteren
Dnjepr zurückgeschlagenen Volschewisten versuchtenan
einzelnen Stellen Erkundungsvorstötzeüber den Flutz,
hie alle im zusammengefaßtendeutschen Feuer unter blu¬
tigen Verlusten für die Sowjets zusammenbrachen. Hier
wie überall in der Ukraine ließen die deutschen Abtei¬
lungendie zurückflutendenSowjetverbände nicht zur
Ruhe kommen. Auch im Laufe des 17. August waren die
Verluste des Feindes an Menschenund Material sehr
schwer. Sie sind noch nicht zu übersehen, da infolge unse¬
res raschenVorgehens erst die nachfolgendendeutschen
Verbände die Bergung der gefallenen Volschewisten, die
Zahlung der Gefangenenund die Sichtung des erbeuteten
Kriegsgeräts vornehmen können. An der Einnahme Ni-
kolajews waren, wie jetzt bekannt wird, auch ungarische
Truppen erfolgreichbeteiligt.

Auch im Nordab schnitt  gehen die Kämpfe mit
dem Ziel der restlosenVernichtung der schon schwer an-
geschlagenenSowjetverbände weiter. Bei einem Zusam¬
menstoß deutscherAbteilungen mit starken sowjetischen
Panzer-Streitkräften erwies sich wiederum die Ueber-
legenheit der deutschen Massen über die schweren Tanks
der Volschewisten: 83 feindliche Panzer wurden ver¬
nichtet sowie zahlreiche Geschütze und Kriegsmaterial
aller Art zerstört oder erbeutet. Durch das haargenau
liegend« Feuer unserer Truppen erlitten die Sowjets
schwerste blutige Verluste. Besonders die deutscheAr¬
tillerie, die in direktem Beschüß mit größter Kaltblütig¬
keit in die stetig heranstürmenden Wellen der Bolsche-
wisten hineiufeuerte und dabei serienweise feindliche
Panzerwagen vernichtete, trug hervorragenden Anteil
an den Erfolgen dieser harten Kämpfe, die vielfach gegen
starke llebermacht geführt werden mußten.

An der finnischen  Front operieren deutsche und
finnische Verbände nach wie vor Schulter an Schulter
und fügten auch am 16, und 17. August den Sowjets
unersetzliche Verluste zu. An diesem Frontabschnitt ist
der Umfang des erbeuteten Kriegsmaterial ebenfalls
noch nicht abzuschätzen und wächst von Stunde zu-Stunde.
Wie weiter aus Helsinkigemeldet wird, bombardierten
«m 16. August feindlicheFlugzeug« das Jnselgebiet von
-ibbo, ohne Schaden anzurichten. Finnische Kampf¬
flugzeuge erzielten Volltreffer auf einen Eisenbahnzug
einer Nebenstraßeder Murman-Bahn. Die Flugabwehr
schoß sechs feindliche Flugzeuge ab. Weitere Sowjet-
Flugzeugeversuchten am Sonntagfrüh und kurz nach
19 Uhr sich der finnischen Hauptstadt zu nähern, doch
wurden sie, ohne das Stadtgebiet zu erreichen, von Jä¬
gern der Flugabwehr abgewiesen.

Die deutsche Luftwaffe setzte ihre vielseitigen An-
grisssoperatione» im Osten in der Nacht zuiü 18. August
mit gutem Erfolge fort. Einige Flugplätze der Sowjets
wu,rde mit zahlreichenBomben belegt. Hierbei wurden
Flugzeughallenzum Einsturz gebracht und mehrere
Flugzeugeam Boden zerstört. Auf einer Eisenbahn¬
linie wurde ein Transportzug zum Entgleisen gebracht.
Bei einem Störangriff auf Moskau entstanden einige
Brände im Südteil der Stadt . Auf dem Dnjepr wurden
ein Kanonenbootund zwei kleinere Schiffe der Bolsche-
«isien versenkt. Im Finnischen Meerbusen wurde ein
sowjetisches Handelsschiffvon etwa 16 666 BRT. durch
Bombentreffer schwer beschädigt. Ein entstandenerFeuer¬
herd breitete sich rasch aus und nach kurzer Zeit neigte

zur Serie. Auf einem sowjetischen Han¬
delsschiff von 3In>6 BRT. verursachtenmehrere Bomben
schwere Beschädigungen.

Eine einzige deutsche Flalbatterie schoß am 17. August
sechs Sowjetflugzeuge ab und erzielte damit an der
Ostfront ihren 166. Abschuß. Mit dieser Batterie hat
schon die zweite deutsche Flakeinheit in der Zeit vom
22. Juni bis 17. August 166 bolschewistische Flugzeugezum Absturzgebracht.
Dsr ^sutrclis V/s!irmc>c!itsl2sric!ii

Aus dem Führerhauptquartier,  18. August.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

„In der Siidukrain« wurde die Verfolgung des ge¬
schlagenenund zum Teil fluchtartig weichendenFein¬des gegen den unteren Dnzepr fortgesetzt. Auch an den
übrigen Teilen der Ostfront brachten die Operationen

wesentlicheErfolge. Nachtangriffe der Luftwaffe rich¬
teten sich mit guter Wirkung gegen militärische An¬
lagen in Moskau sowie gegen verschiedenewichtige
Eisenbahnlinien. Im Kamps gegen Großbritannien be¬
legten in der letzten Nacht stärkere Kräfte der Luft¬
waffe den VersorgungshafenHüll mit einer großenZahl
Bomben aller Kaliber. Volltreffer in Lagerhallen am
Humber und in wehrwirtfchastlichenAnlagen der Stadt
verursachtenmehrere Brände. Andere Kampsslugzeuge
vernichteten an der schottischen Ostküstc einen Frachter
von 4666 BRT. und beschädigten ein zweites Handels-
schiss erheblich. Bei Nachtangriffe» gegen verschiedene
englische Flugplätze wurden starke Explosionenhervor¬
gerufen. Britische Bomber warfen in der Nacht zum
18. August an einigen Orten West- und Norddeutsch¬
lands eine geringe Zahl von Spreng- und Brand¬
bomben. Die Angriffe blieben militärisch wirkungslos.
Nachtjäger schössen zwei britische Bomberab."

Vielsagender sowjetischer 6et>eimbeselil
Nur mit brutalen Mitteln läßt fich weilerer Widerstand erreichen

Berlin, 18. August. Die Verbindung der Londoner
Nachrichtenstellenmit Moskau scheint beträchtlichen
Störungen zu unterliegen. Der britische Nachrichten¬
dienst weiß nicht nur von siegreichen Kämpfen der Bol-
schewisten zu melden, er behauptet auch dumm und
dreist, daß die Sowjet-Armeen „völlig in Takt" seien.
Die Moral der Volschewistenist nach britischer Auf¬
fassung geradezu„vorbildlich". Nun müssen die Sowjets
ihre plutokratischenVerbündeten selbst der Lüge über¬
führen. Ein Eeheimbefehl des Kommandeurs des 41.
sowjetischen Schützenkorps, der in mehreren Exemplaren
den deutschen Truppen in die Hände fiel, läßt die wirk¬
lichen Zustände in den Verbänden der bolschewistischen
Wehrmacht in ganz anderem Licht erscheinen. Das
Schriftstück hat folgenden' Wortlaut:

Den Befehlshabern der 118. — 11. — 185. — 96.
S. D. lSchu.-Div.) In Anbetrachtdessen, daß verschiedene
Elemente von der Demoralisation der Truppenteile
sprechen, die Kommandierendender Divisionenund Re¬
gimenter in den Truppenteilen keine Ordnung ge¬
schaffen haben und der Massenrückzug fortgesetztwird,
ordne ich an: 1. Alles zum Stillstand des Rückzuges zu
mobilisieren und Ordnung in den Truppenteilen zu

schaffen. 2. Alle Panikmacherund Desorganisatoren der
Etappe sind auf der Stelle zu erschießen. 3. Alle schwe¬
ren und leichten Maschinengewehresind sosort in der
Feuerlinie, die Tankabwehr sowie besonders zuver¬
lässige Abteilungen an wichtigen und gefährlichen
Stellen einzusetzen. Hinter den lämpfenden Schützen
sind schwere Maschinengewehreauszustellen und alle
Flüchtenden, die ihre Positionen verlassen, zu erschießen.
4. Die Tiefe der Verteidigungslinie ist zu staffeln und
ohne Kamps ist kein Fußbreit Boden preiszugeben.
5. Die Kommandierendenund Politischen Kommissare
haben ihre Abteilungen im Laufe von 14 Stunden in
Ordnung zu bringen. Alle Kommandierenden und
Politischen Kommissare, deren Abteilungen sich größten¬
teils aus Elementen der Unordnung zusammensetzen,,
sind dem Kriegsgericht zu Übergeben. Ich befehle, daß
alle Kommandierendenund Politischen Kommissarebis
17 Uhr ihre selbst entfernten Rangabzeichenanbringen,
Widrigenfalls der kommandierendeTeil als Feiglinge
und Panikmachererschossen wird. K. Der Befehl ist dem
gesamtenFührerkorps zur Kenntnis zu bringen. — Der
Befehlshaber des 41. Schützenkorps. Für die Richtigkeit:
Der Vorgesetzte der 1. Abt. Major Stefanow. General¬
major Kosobutzkij.

Ver italienische welirmachlsbericht
Rom,  18. August. Der italienischeWehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut : „In Nordafrika
erzielte die Luftwaffeder Achse weitere Erfolge. Deutsche
Flugzeuge griffen erneut Lagerhäuser und Hafen¬
anlagen von Tobruk an, wo Brände hervorgerufenwur¬
den. Es wurde festgestellt, daß ein bei einem früheren
Angriff getroffenes 1666-Tonnen-Schisf gesunkenist.
Italienische Flugzeuge bombardierten mit guter Wir¬
kung die Anlagen von Marsa Matruk und versenkten
in den Gewässern zwischen Marsa Matruk und Sidi
Varani einen von einem Kriegsschiff geleiteten Dampfer.
Im Verlause des im gestrigenWehrmachtberichtgemel¬
deten Angriffs aus Vardia wurden zwei feindliche
Flugzeuge, die zum Landen gezwungen wurden, von
deutschen Einheiten unbeschädigterbeutet und ihre Be¬
satzungen gefangengenommen. Britische Flugzeugeführten
Angriffe auf Benghasi und aus einen vorgeschobenen
Flugplatz durch, wo die Bodenabwehr eine feindliche
Maschine abschoß. In Ostafrika wiederholte der Feind
die Luftangriffe aus Eondar und auf vorgeschobene
Stellungen in diesem Abschnitt. Feindliche Gruppen,
die versuchten, sich den Stellungen von Uolchefit und
Culquabert zu nähern, wurden mit Verlusten zersprengt.Im mittleren Mittelmeer wurde eines unserer Auf¬
klärungsflugzeuge von fünf Spitfire angegriffen. Im
Verlaufe des sich entwickelnden Kampfes gelang es un¬
serem Flugzeug, obwohl es beschädigtwar und Ver¬

wundete an Bord hatte, ein feindliches Flugzeug ab¬
zuschießen und zu seinem Stützpunkt zurückzukehren."

Ein italienischesTorpedoboot unter dem Befehl von
Korvettenkapitän Manutti versenkte, wie ein Sonder¬
berichterstatter von Stesani meldet, am Sonnabend im
südöstlichenMittelmeer ein feindliches ll-Boot. Das
Torpedoboot wurde, während es anj der Fahrt war,
plötzlichvon einem U-Boot angegriffen, das im ge¬
tauchten Zustand zwei Torpedos abschoß, denen die
italienischeEinheit nus dank eines rasch durchgeführtenKurswechselsausweichenkonnte. Der Kommandant des
Zerstörers nahm sofort Kurs auf das U-Boot und warf
mehrere Tiesseebomben ab. Eine besondersstarke Explo¬
sion zeigte, daß das U-Boot zumindesteinen.Tresfer er¬
halten hatte. In der Tat erschienauch bald ein Oel-
fleck, der sich rasch ausbreitete und dessen Ausm'aß keinen
Zweifel mehr über das Schicksal des U-Bootes zuließ.

Mtterkreui tiir oerdienstoolle Kampfflieger
Berlin,  18. August. Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, RcichsmarschallEö-
ring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes: Haupt¬
mann Stams , Gruppenkommandeurin einem Kampfge¬
schwader; Oberleutnant Bauer, Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader; Oberleutnant Olejnil, Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader; Oberleutnant Gras von Ka-
geneck, Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader; Ober¬
feldwebel Dahmer, Flugzeugführer in einem Jagdge¬schwader.

Noosevelt möchte Weltpolizist werden
Sein höchstes, soeben aufgedecktes Ziel ist, den sterrschaslsanspruchder luden ;u vollstrecken

rs. Berlin,  18 . August lBZ.-Eigenbericht.j USA.-
Ninistcr Knox rühmt sich. daß Amerika in Begriff sei,
die größte Flotte aufzustellen. Die Beherrschungder
Meere ist offensichtlich das Ziel Washingtons, was vor¬
aussetzt, daß man keinerlei unangebrachte Höflichkeit
gegenüber England mehr zu zeigen braucht. Wenn Eng¬
land zu dieser versteckten Kampfansage der USA. gegen
den Herrschaftsanspruchder britischen Flotte schweigt,
?eil es schweigenmuß, so heißt das nicht, dag die
übrige Welt ahnungslos dem Treiben Washingtons zu¬
geht. Mehr und mehr nehmen die Kriegshetzer in den
diTA. eine drohende Haltung gegen alle Völker der
Welt ein, nicht zuletzt sucht Knox mit seiner bombasti-
jchen Ankündigung die Japaner einzuschüchtern. Es
Ichert ihn nicht, daß die „größte Flotte der Welt", die
arst gebaut werden soll, in vollendetem Widerspruchzu
dar englisch-amerikanischenErklärung über die „Frei¬
heit der Meere" steht.

Eine echte Freiheit der Meere braucht keine USP .-
Flottendemonstration und kein System von waffen-
uaiienden Stützpunkten, die sich kreuz und quer über
den Erdball erstrecken, aber was not iut , ist ein inter¬
nationales Verbot jeder Blockade. England wird sich
>raiwilllff nie dazu verstehen, und die Politik Roose-
nafts ist nicht minder von Willkür und Hexrsucht dnrch-
M als die britische. Knox hat jedenfalls die geheimsten
ibuniche der USA.-Regierung und zugleichden faulen
yauber der Resolutionen des Atlantik-Treffens Roose-
n°lt-Thurchillbloßqelegt.
. .Aaoicriclt mußte bei seiner Rückkehrerkennen, daß

Wcltmeinung seinen verwaschenenund egoistischen

Plänen nicht zugänglichist, die Ungeduld bestimmtihn
nun, etwas heftiger vorzugehenund mehr von dem zu
verraten, was ihm insgeheim vorschwebt: Der Senat
und der Kongreß sollen ansgefordert werden, die ver¬
schiedenen„Anregungen" gutzuheißen. Noosevelt will
eine neue Doktrin verkünden, um die Monroedoktrin
abzuhalftern, die ihm noch zu zahm und zu bescheiden
ist In Washington stellt man heute ungeniert fest, daß
Noosevelt in der Rücksprache mit Churchill ein neues
System zur Beherrschung der Welt entworfen habe.
„Washington Post" macht sich wieder einmal zum
Sprachrohr dieser Ideen des Präsidenten, wenn sie ver¬
kündet, sortan mühten die USA. gemeinsammit Eng¬
land in der Welt für Ruhe und Ordnung sorgen, d. h.
die Welt durch Gewalt zu regieren, wie es dem Wahne
Roeseveltsentspricht. Für die Engländer bedeutet dies:
Teilung ihrer Macht, so daß durch die Konferenz
Roosevelt-Churchill jene weltpolitischen Gegen,atze
heraufbeschworenwerden, die schon nach dem Weltkriege
zu starken Spannungen zwischenUSA. und England
aesührt hatten. Die USA. hatten aber schlieglich» ein
beiaeqeben. Diesmal fassen sie ungenierter zu. schwingen
st» in den Sattel , in dem England noch zu sitzen glaubt,
und tragen das Ihre dazu bei. den Niedergang der
Briten aus lange Sicht zu vervollständigen. Einstweilen
wird dies nicht offen gesagt, denn noch braucht man
England und läßt es gnädig an den grogenwahn,innigen
Projekten teilhaben.

Die Kommentatorender Presse Washingtons, an ihrer
Spitze der Hebräer Lippmann, lasten keinen Zweifel

mehr, was unter diesen Projekten zu verstehenist. Das
System der allgemeinen Sicherheit, das Noosevelt auf¬
richten möchte, habe nichts mit dem Völkerbundzu tun,
der untauglichsei. Beide Hemisphärenmüßtenunter ame¬
rikanisch-englische Kontrolle, Der Herrschaftsanspruch, den
der USA.-Präsident erhebt, ist in Wahrbeit der Herr¬
schaftsanspruch der Juden. Zur gleichen Zeit, in der sich
Europa mehr und mehr von dieser Plage befreit, nachdem
ihr schädliches Wirken überall festgestellt worden ist, ver¬
suchen die Juden in Newyorkund Washington auf dem
Umweg über den USA.-Präsidenten die Gewalt über die
ganze Welt zu gewinnen. Drei Millionen USA.-Soldatqn
sollen sich für den Cäsarenwahn jüdischerEmigranten
schlagen. Der Senat und der Kongreß werden, von Aus¬
nahmen abgesehen, wahrscheinlich schon so verseucht sein,
daß sie sich den jüdischen Forderungen beugen, wenn der
Jirfiationsgewinnler und Mlson -Jmitator auf dem Prä¬
sidentenstuhldie Monroe-Doktrin durch eine Roosevelt-
Doktrin ersetzen will, um das reichste Land der Welt in
unversöhnlichen Gegensatz zu allen jenen Völkern zu brin¬
gen, die nicht vom Dollar aufgekauftsind.

Ein Gutes hat dieser Aufwand: Er befestigt in den
europäischenLändern und bei zahlreichenBöllern der
übrigen Welt die Erkenntnis der gemeinsamenGefahr.
Je kompakterdie jüdisch-plutokratischeBedrohung wird.
um so fester der Zusammenschluß. Die Teilnahme fast
aller europäischen Völkeram Kampf gegen den jüdischen
Bolschewismus. ist der erste Ansatz. Auch den jüdischen
Hcrrschaftsgeliistcvon den USA. aus wird der gleicheAbwchrwilleentgegentreten.

Lliurcliills unc! koossvslts Kô srsiirgsnosss
ll. bsll. Wäre Stalin ebenso ehrlich wie er größen¬

wahnsinnig ist, so könnte er folgende»„Kurze Selbst¬
biographie" verfassen: „2m Städtchen Eori des geor¬
gischen Gouvernements Tiflis kam ich am 26. Dezember
1879 als der Sohn Sosso einer Handwerkerfamiliena¬
mens DschugHchwilizur Welt. Worauf ich mich ausder Zeit memer frühesten Jugend — von zahlreichen
kriminellen Vergehen gegen meine Altersgenossen ab¬
gesehen — noch besonders lebhaft besinnen kann, ist
meine väterlicherseits angeordnete Vorbereitung auf
den Beruf des Geistlichen
(daher fällt es mir heute
eigentlich gar nicht schwer,
für Churchill und Noosevelt
wie überhaupt für alle Plu-
tokraten nach allen Regeln
klerikaler Zeremonie zu be¬
ten !). Meine heimliche
Hauptbeschäftigungwährend
der „Studienzeit" auf dem
Predigerseminar in Tislis
war die Lektüre der Schrif¬
ten des Juden Marx. Ich
verstand zwar das Wenigste
von dem, was ich las , doch
die Aufforderungzum Klassen-
haß und zur Kulturzersetzung
begriff ich ohne Kommentar.
„Berufsrevolutionär" zu werden, setzte ich mir damals
in den Kopf. und in marxistischenVerbrecher-Organi¬
sationen sah ich das erste Feld meines Wirkens.

Nachdemich dem geistlichen Seminar den Rücken ge¬
kehrt hatte, glaubten antizaristischeKreise Transkauka-
siens in mir das Werkzeugfür ihre an Verschwörer-
tischen ausgebrüteten Umsturzpläne gefunden zu haben.
In der marxistischen Bibel, dem „Kapital ", fühlten sie
sich zu Hause, in der Durchführungnachhaltiger Terror¬aktionenund der Organisation gefurchtsterMassenstreiks
aber blieben sie nach meinen Begriffen Stümper. Da
war ihnen schon der junge  Jossif Wissarionowitsch
Stalin (wie ich mich nunmehr nannte) , turmhochüber¬
legen. Besonders Tiflis , Batum und Baku wissen ein
Lied von meinen nihilistischen Umtrieben an der
Schwellezum 20. Jahrhundert zu singen. Als sich 1003
die russischen Sozialdemokratenspalteten, schlug ich mich
selbstverständlichauf die Seite der radikalen Bolsche-
wisten, die meinem Zerstörungstrieb und Blutdurst
von vornherein größere Chancen boten. Ein richtiges
Landstreicherlebenbegann nun für mich, ein Katz-und-
Maus-Spiel mit den Hütern der Ordnung. Mehrmals
wurde ich in Auswirkung meines skrupellosen Treibens
naL Sibirien verbannt, aber ich entzog mich immer
wieder der Zwangsarbeit durch die Flucht.

Obschon mir, dem Entwichenen, die zaristische Polizei
ständig auf den Fersen war, gelang mir 1907 in Tislis
ein Banditenstrerch, aus den ich heute noch unbändigstolz bin : Mit einer Horde mir blind vertrauender
Anarchistenüberfiel ich unter dem Beifall aller inter¬

nationalen Unruhestifter
einen Geldtransport der
russischen Staatsbank : mit
einem Teil der geraub¬
ten Summe finanzierte
ich eine Reihe weiterer
kommunistischer Gewalt¬
akte. Alle diese Leistun¬
gen brachten mir 1912 die
Mitgliedschaft des Zen¬
tralkomitees der bolsche¬
wistischenPartei ein, zu
deren Fraktionssührer ich
überraschenderweisein der
4. Duma ausrückte— po¬
litische Krakehler, Dyna-
mitspezialisten und aus¬
gekochte Raubmörder wur-

^ den damals von einem
unsichtbaren Strom ganz von selbst „emporgetragcn".
^rch muß dann aber meine staatsfeindlichen Unter¬
nehmungen wohl doch zu dreist vorgetrieben haben,
denn 1913 wurde ich verhaftet und aus Veranlassung
der Petersburger Regierung erneut nach Sibirien ge¬
bracht, um mich erst nach der russischen Februar -Revo-
^tion des Jahres 1917 auf freien Fuß gesetzt zu sehen.
Nun schlangelteich mich, nach Petersburg zürückgekebrt,
an Lenin heran, den ich schon vor 1912 auf einer ille¬
galen Tagung der bolschewistischen Partei im Ausland
als meinen neuen „Lehrmeister" hatte anerkennen
muhen. Gemeinsamleiteten wir, bis zu den Knöcheln
in Blut watend und über Berge von Leichen schreitend,
den sogenannten bewaffneten Aufstand gegen die pro¬
visorische Regierung Rußlands, bis wir im Oktober 1917
die .Oberhand gewonnen hatten und den Bürgerkrieg
mit eigenen militärischen Machtmitteln bis zum Chaosankurbeln konnten.

Kaum hatte ich als „Sonderbeauftragter des Revo¬
lutionären Kriegsrats " unsere Tscheka in der Ukraine
gegen die Polen gehetzt, als mir übereifrige jüdische
Steigbügelhalter einen Floh ins Ohr setzten, der mir
jetzt — was ich leider zu spät erkannte — bei meinem
geplanten Aufmarsch gegen Mitteleuropa zum Verhäng¬
nis wurde: man feierte plötzlich in mir ein „militäri¬
sches Genie", das den Ruhm Julius Cäsars und Alex¬
anders des Großen in den Schatten stelle. Auch Worö-
schilow blies in dieses Horn. Dabei hatte ich gar nichts
I»IM»I»»,UIIMIMUUI»»„IUU»IIMIMIMIMU»U»MMIMM,MINIMUM»»!»

Vnssr
In der Ukraine wird die Verfolgung des Feindes
erfolgreichfortgesetzt.
Vergeblichversuchendie in Odessa eingeschlossenen
Sowjctverbände sich auf Schiffe zu retten.
Moskau und Hüll wurden erneut mit guter Wir¬kung bombardiert.
Noosevelt möchte sich vom USA.-Diktator zum
Weltpolizcigcwaltigenaufschwingen.
Der ehemalige Sowjetgesandte in Sofia deckt in
einem offenen Bries die brutalen MachenschaftenStalins auf.
In Anwesenheitvon Gauleiter Rover wurde gesterndie GauschulungswocheWcser/Ems in Bremen er¬
öffnet. Die Vcgriißungsworte sprach Kreisleitcr
Blanke, das Hauptreferat hielt k. Eanschulunqs-leiter Gerdts.



Besonderesvollbracht, es sei denn, die unzähligen Opfer
meiner Sucht zur Grausamkeit gehören Hierher. Mein
Streben, ging in erster Linie auf persönliche Macht-
steigerunginnerhalb der politischen Eesamtleitung. 1922,
zwei Jahre vor dem Tode Lenins, 'liest ich mir zu
diesem Zweck dös Amt des Generalsekretärs im Zentral¬
komitee der KommunistischenPartei in Hie Hände
spielen.

Nachdem Lenin von der politischenBühne abgetreten
war, gelang es mir, im Verlauf erbitterter Palast¬
revolutionen des Kreml zunächst meinen gefährlichsten
Konkurrenten, Trotzkf, kaltzustellen. Auch die übrige
Opposition, die mich nicht sofort an die Spitze der
lldSSR . hatte rücken lassen wollen, beraubte ich nach
und nach ihrer ahnungslosen Häupter. Hierbei' kam
Itnr das im Dezember 1934 auf meinen Leningrader
Mitarbeiter Kirow verübte Attentat des Kommunisten
Nikolajew sehr gelegen. Nicht nur verurteilte das von
mir drakonisierteGericht Nikolajewwegen seiner Mordtat
im Arbeitszimmer Kirows zum Tode, sondern bezeich¬
nete auf mein Geheist hin die oppositionellen Parteiführer
Sinowjew, Kamenew und Smirnow als die Urheber
des alarmierenden Anschlagsgegen meinen engstenBe¬
rater. Jetzt konnte ohne weitere Auseinandersetzungen
und Beweisführungen die graste „Abrechnung" begin¬
nen, und nicht eher war mein
Rachedurstgestillt, bis ich alle
meine Gegenspieler — auster
Sinowjew und Kamenew auch
Lucharin, Rykow und Tomski
— dem Henkerbeil der GPU.
ausgeliefert oder sonstwie zum
ewigen Schweigen gebracht
hatte. Für die Erledigung
der nächsten- Garnitur meiner
Feinde im eigenen Lager löste
ein Scheinprözeßden andern
ab. Wer nicht nach meiner
Pfeife tanzen wollte, wurde
einfach einen Kopf

kürzer gemacht,
selbst Tuchatschewski
mutzte mit anderen
militärischen Funk¬
tionären (heute feh¬
len sie mir aller-'
dings wie die Luft zum Atmenk) daran glauben! Für
das Wort „Folter" führte ich dre Bezeichnung„strenge
Untersuchung" ein — die mittelalterliche Methode der
Erzielung „-wichtiger Geständnisse" selbst jedoch ver¬
schärfte ich. Und was die von mir angekündigte„neue
sozialistische Acra" betrifft, so hielt ich mich lediglichan
den AnspruchMasaryks: „Der Bolschewismusist nicht
eine Diktatur des Proletariats , sondern eine Diktaturüber  das Proletariat ."

Die Stationen meiner terroristischen „Außen¬
politik"  brauche ich ebensowenig wie die von mir
gegenüber allen Ländern angeordneten Vluttaten der
Komintern näher zu bezeichnen: die Welt ist hier be¬
reits ausreichend im Bilde. , <rsickouagsv:, Mag«-)

Sensaiion um Sie schwedischen Kommunisten
rä . Stockholm, 18. August (BZ.-Eigenbericht). Die

schwedische Presse veröffentlicht in größter Aufmachung
sensationelleEnthüllungen über die Arbeit der kommu¬
nistischen Sabotageorganisation in Schweden, wobei auch
das Material aus hen drei großen Polizeiberichtenwie-
deraufgerollt.ivird, die dem AmtsgerichtKuruna zu Be¬
ginn des Prozesses gegen die schwedischen Saboteure vor¬
lagen. Wie die schwedische Presse meldet, wird auch
der Name des verschwundenenChefs der Kommunisti¬
schen Partei in Schweden, Sven Linderot, in den Po¬
lizeiberichtenoft genannt? Er hat also von den Terror¬
aktionen seiner Leute gewußt. Der oberste Chef der
kommunistischen Saboteure war der unter dem Deck¬
namen bekannte deutscheEmigrant Ernst Wollweber,
Her sich zur Zeit noch- immer in schwedischem Polizei¬
gewahrsam befindet. Die Korrespondenzder. Saboteure
spielt in den Berichtender Polizei eine wichtigeRolle.
Die Briefe wurden danach mit gewöhnlicherTinte ge¬
schriebenund enthielten nur allgemeinê .Redensartenüber Wind und Wetter. Der eigentlicheInhalt wurde
mit Zitronensaft auf das Papier gebracht, der vo.m
Empfänger durch Erwärmen mit einem Bügeleisen.les¬
bar gemachtwurde..

Svrien-Prylest Frankreichs
Vichy, 18. August. Die französische Regierung hat

durch die Vermittlung der USA.-Regierung sowie in
einer Note des französischen Botschaftersin Madrid an
den englischen Botschafterscharf dagegen protestiert, daß
die Engländer die noch in Syrien befindlichenfranzösi¬
schen Gruppen in ihre Dienste stellen wollen. Die Re¬
gierung in Vichy macht darauf aufmerksam, daß auf
Grund der Waffenstillstandskonvention.von St . Jean
d'acre jedem französischen Soldaten in Syrien die Mög¬
lichkeitgelassenwürde, sich zu Frankreich zu bekennen.

kvpnose seyen den Iran
Berlin, 18. August. (,,BZ."-Eigenbericht.) Die eng¬

lische Propaganda scheint sich mit allen Mitteln auf
einen neuen Zweig ihrer Tätigkeit geworfen zu haben:
auf die Hypnose, wie der Fall Iran zeigt. Tag für Tag
wird der Regierung des Iran nachdrücklichst vor Augen
geführt, daß sich.im Lande „deutsche Spione" aufhielten,
die die Unabhängigkeitdes Staates auf das schwerste
bedrohten. Dir iranische Regierung hat mehrfachoffi¬
ziell zu diesen GreuelmärchenStellung genommenund
betont, daß sich im Lande lediglich deutsche Arbeiter,
Ingenieure und Techniker aufhielten, die sich mit vollem
Wissen der Behörden bei den großen̂ Aufbauarbeiten be-
iätigen. Diese Stellungnahme der iranischenRegierung
ist den Londoner Unruhestiftern selbstverständlichnicht
genehm. Man fährt weiter fort, derartige Lügenmeldun-
gen in die Welt zu setzen und nach den letzten Meldun¬
gen sogar neue Schritte in Teheran zu unternehmen. Der
Schah, der kein anderes Ziel verfolgt, als die Neu¬
tralität des Landes strengstenszu wahren und sein gro¬
ßes Aufbauwerk fortzuführen, soll nach dem Willen
Churchills Gespenstersehen, kurz, man will von Lon¬
don aus die ganze Regierung hypnotisieren.

Japan läßt sich nicht unter Vruck setzen
per Sprecher der japanischen Marine unterstreicht tokios Stärke und Lebenswillen,

Tokio,  18 . August. Der Sprecher der japanischen
Marine, Kapitän Jdeo Hiraide, stellt in einem viel be¬
achtetenArtikel fest, daß die englisch-nordamerikanischen
Bemühungenzur EinkreisungJapans von drei Gesichts¬
punkten aus betrachtet werden müßten, und zwar vom
geistigen, wirtschaftlichenund strategischen Gesichtspunkt.
. Die USA. schienenzunächstunter dem Eindruck zu
stehen, daß Japan durch den Chinakonflikt erschöpft sei.
Wer jedoch Japans wirkliche Stärke, kenne, werde
zweifellos davon absehen, das japanische Empire zu
bedrohen. Die USA. und England gäben sich ferner
anscheinend der Hoffnunghin, daß sie Japan durch Druck
aus die Knie zwingen könnten. Diesen Erwägungen
entspringe auch der augenblickliche Versuch der völligen
Einkreisung. Born wirtschaftlichenStandpunkt aus be¬
fänden sich Japan und die Demokratien bereits im
Kriege. Sie hätten die Feindseligkeitengegenüber Ja¬
pan in dem Augenblick begonnen, da sie die Wirtschafts-
kanäle schlössen. Es sei' wohl. selbstverständlich, daß
man von keiner Nation mit Recht auf Leben erwarten

könne, sir ihren Niedergang einzuwilligen ohne Kampf.
Das System der Einkreisung erfasse augenblicklichdie
gesamte Frontseite des japanischenEmpire. Ein wesent¬
licher Fehler dieser Einkreisungbestehe jedoch darin , daß
hinter diesem Einkreisundsring nur verhältnismäßig
schwach« Kräfte ständen. Japan werde die unumgäng¬
lichen Schritte tun, wenn es gezwungen sei, über die
Frage nach Tod und Leben der Natioy zu entscheiden.

Die erste Reaktion des Churchill-Rooseoelt-Trefscns in
Lotidon und Newyork und die Verkündigungdes Export-
embargos gegenüber Japan zeige, so schreibt „Tokro
NitschiNitschi", daß bei diesen Besprechungenauch ge¬
meinsameOperationen gegenüberJapan festgelegtwor¬
den seien. Als sicher könne daher angenommenwerden,
daß der englisch-nordamerikanischeDruck nicht nur wirt¬
schaftlich, sondern auch militärisch gegenüber Japan
eine weitere Verstärkung erfahre. Unter diesem Ge¬
sichtspunktsei es am besten, die gemeinsame englisch-
nordamerikanischeErklärung als praktische Kriegser¬
klärung an Japan anzusehen, wie dies auch bereits ein
nordamerikanischerKongrehmann getan habe.

Vootrsnelietv » -- »
kscU-Liaststi-ste . » .

Sowjetgesandter gegen Stalin
Unter der peitsche des 0rganisators der kungersnot

bos. Budapest,  18- August. (BZ.-Eigenbericht.) Die
bulgarische Presse veröffentlichte am Sonntag Doku¬
mente des früheren sowjetischen GesandtenRaskoluikow-
Sosia, der am 17. August 1939 mit der sowjetischen Re¬
gierung gebrochen hatte und sich nach Paris begab. Den
Bruch mit seinen Auftraggebern begründete der ge¬
wesene Gesandte mit der unehrlichen Politik der
Sowjets. Das Sowjet-Regime sei, wie der Gesandte be¬
tont, nichts weiter alswine Diktatur, in der eine kleine
Clique von machthungrigen Verbrecherndas Volk er?
preßt und ausbeutet. Das Ziel des Bolschewismussei
nie die Aufgabe gewesen, auszubauen, sondern nur zu
zerstören. In einem Brief an Stalin greift der Gesandte
den Mörder vom Kreml scharf an und erklärt wörtlich:
„Hiermit gebe ich Ihnen die mir erteilten Vollmachten
wieder zurück, da ich es mit meinem Gewissen nicht mehr
länger vereinbaren kann, Vertreter einer „sozialistischen
Weltanschauung" zu sein, die aber in Wirklichkeitder
größte Feind des Sozialismus ist. Die Stunde der Ab¬
rechnung wird furchtbar sein." Niemand lebe in der
Sowjetunion ohne Gefahr. Alle Bürger seien gleicher¬
maßen den Schlägen seiner Peitsche ausgesetzt. Alle
drehten sich im teuflich-blutigen Wirbel. Stalin habe
die Arbeiter verknechtet, indem er sie zu Leibeigenen
ihrer Fabriken gemacht habe. Er sei ein Organisator des
Hungers mit Hilfe seiner totalen und grausamenMetho¬
den, die seine Taktik auszeichneten. Er habe durch seine
große Mordwut die besten Gelehrten umgebracht oder
sie zur Flucht aus der Sowjetunion gezwungen. Er habe
fast alle Sowjetgesandten nacheinander ins Land ge¬
lockt und sie dort vernichtet.

kebeie sür die krhaliun« Israels
Auch die Juden Seiner britischen Majestät . sind

von ihrem Oberrabbiner Dr. Hertz in einem Appell auf--
gefordert worden, am „nationalen Bettag", dem 7. Sep¬
tember, für den Sieg Englands und seiner Waffen zu
beten. .„Eifrig und inbrünstig", so heißt es in dem Auf¬
ruf, sollten sie für „Stärke und Erleuchtung in diesem
harten Kampf" beten. Denn niemand vergegenwärtige
sich mehr als die Juden Seiner Majestät, daß vom Sieg
der britischenWaffen „die Zukunft der 'Zivilisation und
die Erhaltung Jfraels in Europa sowie der anderen
Erdteile abhänge". Der Erzbischof von Canterbury, der
aus dem gleichen Anlaß einen Aufruf erließ, forderte die
Gläubigen auf, an diesem Gebettag besonders der Bol-

schewisten„in ihrem heldischenKampf gegen die mili¬
tärische Macht Deutschlands" zu gedenken und für eine
glücklicheLösung der politischen Schwierigkeiten im
Nahen und Fernen Osten, die so viele Engländer heute
mit Angst und Sorge erfüllen, zu beten.

kliurchttls SlukgelS für Stalin, aus USfl. gepumpt
Newyork,  18 . August. Wie United Preß meldet,

wurde in London die Unterzeichnung eines Kredit¬
abkommenszwischen England und den Sowjets amtlich
bekanntgegeben. Es sieht neben Materiallieserungen
an die Volschewisten eine Anleihe von zehn Millionen
Pfund Sterling bei 3 Prozent Zinsen mit einer Frist
von fünf Jahren vor. Das Abkommensagt die Ge¬
währung weiterer Kredite zu, wenn die zehn Millionen
ausgebraucht sind. Der „Newyork Daily Mirror " ver¬
öffentlicht diese Meldung zusammen mit einem Wa¬
shingtoner Bericht über Pläne zur Gewährung weiterer
zehn Milliarden Dollar für Zwecke der Englandhilfe.
Das Blatt bringt die Meldungen unter der Ueberschrist:
„doppeltes Spiel".

Noosevell mit der Zuckertüte
Berlin, 18. August. Nach der sichtlich großen Enttäu¬

schung über die magere Ausbeute des politischenFisch¬
zuges auf dem Atlantik ist den Engländern nun nach¬
träglich doch noch eine kleine Freude zuteil geworden.
Auf dem Luftwege traf in London ein Filmstreifen ein,
der das ZusammentreffenRoosevelts mit Churchill im
Bilde festhält. Gleichsam als Schmerzenspflasterfür die
ausgebliebenen Realitäten dieser Historischen" Begeg¬
nung können die Londoner nun Roojevelt bewundern,
wie er jedem der britischen Matrosen an Bord des
„Prince of Wales" eine Schachtel mit Süßigkeiten über¬
reicht. Das muß gewiß eine rührende Szene gewesen sein,
als die rauhen britischen Seemänner, die noch vor
Wochendie Schiffbrüchigender „Bismarck" ohne einen
Finger zu krümmenversinkenließen, aus der Hand des
fmarten Präsidenten die süße Gabe entgegennnahmen. . .

Staatssekretär Backe im Haag. Wie kürzlich in Paris,
so wurde am Montag auch in den Haag eine Landwirt¬
schaftsausstellungeröffnet. Bei der Eröffnung sprach der

Letzter blutiger lerror in Vorpat
ISS Personen von den volschewisten ermordet —Vas Massengrab im Vrunnenschacht
Von Criegsdsriolrtsr Immbsrt Hosing

.18 . August. (?K.) Die schwere eiserne Tür
wird geöffnet, wir betreten den niedrigen Raum. Licht
fällt durch ein kleines Fenster mit dicken Gitterstäben,
beleuchtetschwach eine Stufenbank, die feuchten, kahlen
Wände. An der Decke erkennen wir braunrote Flecke,
an der Wand̂ gegenüberder Tür Einschläge von Revol¬
verkugeln. Esten, die uns führen, erzählen, daß einen
Tag vor dem Rückzug der Volschewisten die Insassen des
Gefängnisses--- rund 300 Frauen und Männer der est-
nischen Intelligenz, die nicht mehr ins Innere der So¬
wjetunion verschleppt werden könnten, weil der schnelle
deutsche Vormarschden Abtransport verhinderte — mit
Kolbenstößenaus den Einzelzellengetrieben und in den
Gefängnishof zusammengepferchtwurden, wo die be¬
waffnete GPU. mit dem Revolver in der Hand schon
auf die Opfer wartete. Schubweise  wurden dann die
Todgeweihtenin den Mordraum geführt.und empfingen
— mit dem Gesicht zur Wand, die noch gefärbt war vom
Blut der Vorgänger — den Genickschuß. Die ersten SO
bis 60 Leichenwurden in den Brunnen  geworfen,
dann mußten die anderen zwei Gruben auswerfen, diezu ihrem Grab werden sollten. Der estnische Student,
der uns diese Einzelheiten erzählt — sein bleiches,
schmallippigesGesicht ist von einem furchtbarenSchicksal
gezeichnet — war selbst dabei. Er stand unter den
zum Tode Bestimmten und zählte während der furcht¬
baren Zeit des Wartens 300 Schüsse.  Plötzlich gab
es dann eine Serie von schweren Detonationen, riesige
Staubwolken quollen zum Himmel empor, und Schutt
und Steine regneten in den Cefängnishof. Die Bolsche-
wisten hatten, utn ihren Rückzug zu decken, die Brücken
der Stadt gesprengt. Etwa 20 Häftlinge waren noch
übrig. In panischer Angst flohen die Henkerund ließenden zusammengeschmolzenen Rest zurück.

Am nächstenTag stehen wir im Hof des Gefäng¬
nisses. Der frühere Oberbürgermeister der Stadt , ein
bekannter lettischer Kinderarzt, gibt Erklärungen. Ein
estnisches Freiwilligcnkommandohat zuerst aus dem
Brunnen 17 Leichen geborgen.  Mit den vor¬
handenen Mitteln konnte man nicht tiefer eindringen.
Inzwischen wurde eins der beiden Massengräber ge¬
öffnet. Beine und Arme, erdverschmutzte Gesichter wer¬
den sichtbar. Gerade ist die Leiche eines Mädchens von
vielleicht 20 Jahren freigelegt, fast nackt, und wird
auf einer Bahre hinausgetragen. 2m andern Hof
bebt man zurück  vor einem Anblick, wie ihn keine
menschliche Phantasie sich ausmalen kann: 70 bis 80
Leichen, Frauen und Männer, liegen aneinandergereiht.
Viele sind noch in Todeszuckungen lebend ins Grab
geworfen  worden . Wir erkennen die Einschüsse der
Kugeln im Genick, wir sehen Schädel, die von Kolben-
schlägenaufgeplatzt sind. Der Oberbürgermeister, ein
Gerichtsarzt und mehrere Aerzte von der Universitäts¬
klinik in Dorpat nehmen die Identifizierung vor. Die
Angehörigen und Bekannten der Ermordeten werden
hineingeführt, gehen die schauerliche Reihe der Opfer
entlang und versuchen, den Bruder, die Schwester, den
Mann oder Freund zu erkennen. Ein junger Este faßt
mich am Arm, zeigt auf eine zusammengekriimmte
Leiche und sagt nur : „Das ist mein Bruder, von den
Bolschewiken-ermordet."

So sieht also die bolschewistische  Wirklichkeit
aus, so wird sowjetische  Menschheitsbegliickung
praktischdurchgeführt Ein Regime, das mit großen
Versprechungenvor genau einem Jahr in dieses Land
kam, von einem Teil der Bevölkerung sogar begrüßt,
trat ab mit Mord und Lhao »-

Staatssekretär im Reichsernährungsministerium Her¬
bert Backe.

Der Leiter des italienischen Gesundheitswesens in
Berlin . Auf Einladung des Reichsgesundheitsfllhrers
Dr. Conti ist Professor Dr. Petragnani -Rom, der Leiter
des italienischen Gesundheitswesens, mit einigen seiner
Mitarbeiter in Berlin eingetroffen.

Sowjetische Flintenweiber machen Schule. Die so¬
wjetischen Flintenweiber machen Schule. Australiens
Kriegsminister Spender gibt einer Reutermeldung zu¬
folge bekannt, daß das Kriegskabinett seine Ein¬
willigung zur Schaffung einer australischen Frauen-
armee gegeben habe.

Anerkennungder chinesischen Nationalregierung durch
Dänemark. Dömei meldet aus Nanking: Die formelle
Anerkennung der chinesischen Nationalregierung durch
Dänemark wurde Außenminister Hsuliano von der
dänischen Regierung bekanntgegeben.

Neuer Chef der japanischen Marineluftwaffe. Nach
einer TokioterMeldung ist der stellvertretendejapanische
Marineminister, Vizeadmiral Sabamoto zugleich zum
Chef der Marineluftwaffe ernannt worden.

Die japanische Marineluftwafse hat wiederum die
Hauptstadt der chinesischen.Provinz Jiinnan , Kunming,
angegriffen und Volltreffer auf die Gebäude der Pro-
vinzial-Regierung erzielt, die eine Feuersbrunst hervor¬
riefen.

Lcbensmittelschwierigkeitcnin Hongkong. Der dortige
britische Kolonialsekretär hat der chinesischen Bevölke¬
rung das freiwillige Verlassen Hongkongs angeraten
und darauf hingewiesen, daß infolge der immer größer
werdenden Einfuhrschwicrigkeiten eine scharfe Ver¬
knappung an Reis, Mehl, Konstrven und anderen
Lebensmitteln drohe.

N-oseoelt fordert weitere 19 Millionen. Aus London
wird gemeldet, daß Roofevelt eine weiter« Summe von
10 Millionen Dollar für das Englandhilfsgesetzange.fordert hat.

Väterchen ist der Kreml nicht sicher genug
Stalin zeigt sich seiner plutokratischenFreunde Chur.

chill und Roofevelt wahrhaftig würdig. Die Londoner
Snobs brauchen wirklich keine Angst mehr zu haben
Latz der bolschewistische Diktator mit dem fürchterlichen
Schnauz- und Stoppelbart nicht salonfähig wäre. Er
hat ja bereits bewiesen, daß er in der Heuchelei, in den
Lllgenmeldungen mit den englischenRekorden Schritt
halten kann, er hat durch die Abhaltung eines Gottes,
bleustes in Moskau der Welt kundgetan, daß er ebenso
gottesfiirchtigist wie Roofevelt und Churchill, welche die
Verkllndustg ihres Ozeanmanifestesdurch Gebet« zu Gott
ustd eine feierliche Messe eingeleitet haben. Nun gibt
nicht etwa eine deutsche Propagandastelle, sondernder
Moskauer Rundfunk selbst einen weiteren Beweis für
die plutokratischeHoffähigkeitdes Diktators vom Kreml.
Er entrüstet sich darüber, daß ausländischeGerüchte von
einer Räumung des Kreml wissen wollen, der schon
mehrmals durch deutscheBomben angegriffen worden
ist. Diese deutschenBomben könnten Stalin nichts an»
haben, denn — so meldet der Moskauer Rundfunk—
Stalin hätte den allersichersten Luftschutzkeller. Sowjet-
technikerund Ingenieure bauten einen großartigen un¬
terirdischenPalast/der absolute Sicherheit gegen Bom¬
ben und Gas biete . . . Ob die Bevölkerung, die diese
Botschafthörte, darüber in Freudentaumel ausgebrochen
ist, daß VäterchenStalin bombensicher untergebrachtist,
wird allerdings verschwiegen. Schließlichhat ja Stalin
während sie selbst von sich das weniger behauptenkann
die Pflicht, sich seiner neuen Freunde Churchillund
Konsorten würdig zu erweisen, die nach englischen Zei,
tungen ja ebenso Luftschutzkeller mit Tanz, Champagner
und Jazzmusikhaben. Weiter wird verschwiegen, ob sich
die Bevölkerung nicht weiter fragt, warum sich Heu
Stalin nur dafür sorgt, gut untergebrachtzu sein, wäh¬
rend er seine Soldaten durch die Kommissarein den
Tod jagt . . .

sornkampfbalierienrersprenglen6eleilzug
Berlin , 18. August. Fernkampfbatterien der deutschen

Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum 18. August im
SeegioSietvon Dover einen britischen Geleitzugunter
Feuer. Die deutschen Schüsse lagen so gut im Ziel, daßder Geleitzug zersprengt wurde.

Sfl.-Männer als offiziersanwSrler
Berlin , 18. August. Der Stabschef der SA., Viktor

Lutze, begrüßte in Berlin in Anwesenheit von Lehr-
gruppenkommandeuren und Jnspektionschefsder ein¬
zelnen WaffenschulenSA.-Männer , die als Offiziers¬
anwärter an den Lehrgängen teilnehmen, die in diesen
Tagen zu Ende gehen. Der Stabschef sprach zu den
Männern übet die entscheidende Bedeutungdes gegen¬
wärtigen Krieges als Fortsetzungdes Kampfes, den die
SA. einst in der Heimat führen mußte. Der Gegner von
damals ist der Feind von heute, die jüdische In  -
t e rn  a t i on  a le . Sie wird niedergezwungen, wie sie
«inst besiegt wurde. Der SA.-Mann aber wird in die¬
sem Ringen immer wieder Vorbild sein in Haltung und
Leistung. So verpflichtete der Stabschef die künftigen
Offiziere auf die alten Ideale . Der SÄ.-Mann kennt
keine Vorrechte für sich, sondern nur Pflichtengegen¬
über seinem Volk.

Schweres Bergunglückin Wallis. Wie die „Neue Zii?
richer Zeitung" berichtet, hat sich in der Mischabel?
Gruppe in Wallis ein schweresBergunglück ereignet.
13 Bergsteiger, die der Sektion Siders des Schweiz«
-Alpenklubs angehören sollen, sind abgestürzt. Bis zur
Stunde hat man einen Toten gefunden. Vier Berg¬
steiger sollen gerettet worden sein. Von acht Touristen
hat man im Augenblicknoch keine Nachricht.»

Vater erschlägt seine Kinder. Der 38 Jahre alt«
Schlosser Friedrich Heintz erschlug, während seine Frau
ausgegangen war, seine drei schlafendenKinder mit
einem Schlegel. Der acht Jahre alte Junge und das
acht Monate alte Mädchen waren sofort toi, das drei¬
jährige Mädchen wurde lebensgefährlich verletzt ins
Krankenhaus gebracht.

UnentschiedenerAusgang der EroßdeutschenSchach¬
meisterschaft. In der letzten Runde des Turniers um
die EroßdeutscheSchachmeisterschaft in Bad Oeynhausen
konnte Junge gegen Kieninger nur remis spielen. Da¬
durch wurde er von Schmidt eingeholt. Der Entstand:
Junge und Schmidt je 10V-, Richter 10, Müller9, Kie¬
ninger, Pale , Pfeiffer 8Ve, Ernst, Lokvenc, Nahn, Rell-
stab 7V°, Nürnberg 7, Dr. Lachmann, Weinitschke 5,
Vrünöhler 4, Kranki 3Ve. Der steile Aufstieg des
17jährigen Studenten der Mathematik Klaus Junge
aus HaMburg zur höchsten Stelle im deutschen Schach
ist erstaunlich und ohne Vorbild in der Geschichte der
großdeutschen Schachmeisterschaften. Um den Titel muß
nun ein Stichkampfstattfindest, dessen Ort und Zeit noch
nicht feststeht.

Moskau gibt ;u . . .
Berlin,  18. August. Im amtlichenHeeresbericht der

Sowjets wird nunmehr der Verlust der Hafen- und In¬
dustriestadtNikolajewund des Erzgebietes von Krywolj
Rog zugegeben. Die Londoner „Sunday Times" beeilt
sich, gerade die schwerwiegende wirtschaftliche Bedeutung
der Preisgabe dieser Teile der Südukraine sür die So¬
wjets zu bagatellisieren. Der Besitz dieses ukrainische»
Gebietes sei für die Deutschen von zweifelhaftemWert.
Die „Sunday Times" vergißt hier, daß es nicht auf den
Wert dieses Gebietes für Deutschland, sondern sür die
Volschewisten ankommt, die hier über Kv Prozent ihrer
Erzförderung verloren haben. Insgesamt wird das bis
jetzt eroberte sowjetische Gebiet übrigens von 53 Millio¬
nen Menschen bewohnt, die gleichfalls für die Produktion
der Volschewisten ausfallen.

rransporiflotte in Üdelso bombardiert
Berlin,  18. August. Verbände der deutsche» Luft¬

waffe griffen am 18. August den sowjetischen Hafen
Odessa wieder 'mit großem Erfolg an. Deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge belegten Schiffe, Verlade¬
rampen und Zufahrtsstraßen mit Bomben aller Kaliber.
Mit Bordwaffen wurden den sowjetischenTruppen-
massen große Verluste zugefügt. Sechs Transportschisse
von zusammen 15 990 VRT. wurde» so schwer ge¬
troffen, daß sie nicht mehr auslaufen können.
Kreuzer und ein Torpedoboot erhielten gleichfalls
schwere Bombentreffer, die sie stark beschädigten.

Das britische Minenräumboot Nr. 39 versenkt. Deutsche
See- und Luftstreitkräfte konnten in letzter Zeit wieder¬
holt die Vernichtung britischer Vorpostenboote und
Minensucher melden. Die britische Admiralität muß
setzt zugehen, daß das britischeMinenräumboot Nr. 39
versenkt worden ist.

Zum neue» Leiter des Deutschen Auslands-Jnstituts
in Stuttgart ist Dr. Hermann Rüdiger berufen worden.
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Die Geburt «ine» gesunde«
Töchterche » ,

zeigen in dankbarer Freud « an:

Greti Siemer, geb. Brandt
Heinrich Siemer, z. Z. im Felde

Bremen, den 18. August 1911,
z. Z. Diokonisscnhaus
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Unser zweiter Junge
ist angekommen.
In herzlicher Freude:

Elli Bartels , geb. Kölling
Georg Bartels

Bremen , Große Vieren 8

Die glücklicheGeburt eine? gesunden
Sonntagsmiibels

^ geben in herzlicher Freude bekannt:
Marie Blum, geb. Sandersfeldt

^ Robert Blum
Bremen, Lloydstratze 199,
z. Z. Wöchnerinnenheim

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht, daß
mein innigstgeliöbter Sohn, unser lieber.
Bruder, der

Gefreite

Walther Meyer
Inhaber des Panzer-Sturmabzeichens

im Alter von 23 Jahren am 22. Juli in
soldatischer Pflichterfüllung im Osten den
Heldentodfand.
In unsagharem Schmerz:

Dorothea Meyer Wwe., geb. Veneke
Margret Meyer .
Ewald Meyer.

Bremen, den 18. August 1911
Hollunderstraße62.

Wir erhielten die schmerzliche und unfaß¬
bare Nachricht, daß unser über alles ge¬
liebter. lebensfroher Sohn, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, mein
innigstgeliebter Bräutigam,

Gefreiter

Christian Kuhlmann
im blühenden Alter, kurz vor seinem27. Lebensjahre, durch Ilnglücksfall im
Osten am 18. Juli den Heldentodfürs Va¬
terland starb.
2n tiefer Trauer:

Hinrich Kuhlmann und Frau,
Adelheid, geb. Osmers
nebst Kindern und Angehörigen
Adeline Meyer als Braut

Bremen-Arbergen,
Bremen,' Verdener Straße 57.

Ihre Verlobung geben bekannt

Delta Dadermann
Werner Nssler

z. Z. im Felde
Bremen, ' Delmenhorst,
Lodenheimer Straße 17 Rosenstraße 18

_ August 1911  ^

Wir geben unsere Verlobung
bekannt

^Älartha dienert
genannt Ähren»
Georg Roßner
Ob.-Mech.-Maat (T)

auf einem Uboot
Bremen, den 29. August 1911,

edier Heerstr . 319

Ihre Kriegstrauung geben be¬kannt

Annegret Schüler
geb. Meier , verw. Helsenberger

Kurt Schüler

Liebenstadt15, im August 1911

8

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief
heute mein lieber, guter Mann und Le¬
benskamerad, unser .treusorgender Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwageru.Onkel

Gerhard Stärken
im 52. Lebensjcchre.
In tiefem Leid:

Ahrendine Stärken, geb. von der Heide
Else stürken
Gerda Stärken
Hilde Stärken
Gerhard Eatena, z. Z. im Felde
Hans Schlanert, z. Z. im Felde
und Angehörige.

Bremen, den 17. August 1911
Verwältungsgbeäude, Eetreidehafen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Er . 2o-
hannisstraße 179, zugedachte Blumenspen-

-den bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 10 Uhr, im Krematorium statt.

für Kenner?
Sie vrille

von

Senner
vord .LteintorSZ

Am 17. August verstarb nach kurzer, hefti¬
ger Krankheit unser Arbeitskamerad

Lagermeister

Gerhard Stücken
im 52. Lebensjahre.
Der Verstorbenewar seit 33 Jahren bei
uns tätig und hat stets seine ganze Kraft
in treuer Pflichterfüllung für uns einge¬
setzt. Durch sein freundliches Wesen war
er bei allen Mitarbeitern lftschätzt und
beliebt.
Sein Andenken werdenwir stets in Ehren
halten.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Kaffee Hag  A . G.

,Nach langer , schwerer Krankheit verschied heute
unsere liebe, unvergeßliche Sch>v«ster, Schwä¬
gerin , Tante und Großtante

Im«Weminkel««.
geb. Schwerdtseger

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Marie SchwerdtsegerWwe., geb. Miller
Wilhelm Schwerdtseger und Frau,
Anna, geb, Specht
Minna Hielscher Wwe., geb. Schwerdtseger
August Schwerdtsegerund Frau,
Dpra, geb. Cordes
und Angehörige.
Bremen , den 16. August 1911
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreher,  Lehnstedter Str . 18,
wohin etwaige Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem

.29. August 1911, um 15 Uhr im Krematorium
statt.

Wir erhielten die unfaßbare Nachricht,
daß unser lieber Sohn, Bruder, Schwagerund Onkel

Rudolf Giesecke
P 28. 10. 1919 26. 7. 1911

in soldatischer Pflichterfüllung fürAührer
und Vaterland an der Ostfront am
26. Juli 1911 gefallen ist.
In tiefer Trauer, im Namen aller Ange¬hörigen:

Karl Eiesecke und Frau,
' Auguste, geb. Eickmann

Vremen-Osterholz, OsterholzerLandstr. 51
Von Beileidsbesuchenbitten wir absehen
zu wollen.

Mein lieber Mann, unser guter Vater,
Großvater, Urgroßvater, Schwager. Onkel
und Großonkel

Heinrich Bleichwehl
wurde, nach einem arbeitsreichen Leben
am 17. August in seinem 75. Lebensjahre
durch einen sanften Tod von seinem lan¬
gen, schweren Leiden erlöst.
In stiller Trauer namens aller Ange¬hörigen:

Anna Bleichwehl Wwe., geb. Jacob
Roßbachstraße35.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve-Jn .,
Eermaniastraße 56.

.Die Einäscherungfindet am Donnerstag.
21. August 1911, 11 Uhr, im Krematorium
statt.

LS

Am 16. August 1911 entschlief nach einem
arbeitsreichenLeben unsere liebe, herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter, Groß¬mutter

Friederike Rinne
geb. Iahn

im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frieda Rinne
Walter Rinne
Paul Richter und Ftau,
Elfe, geb. Rinne
Hermann Bunge und Frau,
Laura, geb. Rinne
Rudolf Hirschhausenund Frau,
Toni, geb. Rinne
und Enkelkinder.

Bremen, Fesenfeld25, den 19. August 1911
München, Oldenburg, Essen.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
11 Uhr, im Krematorium statt.

Danksagung
All denen, die uns beim Heldentode unseres
lieben und unvergeßlichen

Kurt
Teilnahme und Trost aussprachen , herzlichenDank.

Lieschen Jatho und Töchterchen
Familie August Jatho
Mariechen Dunker Wwe.

Bremen -Horn , Leber Heerstraße 79
und Brcmen -Kunsthalle
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Unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter

geb. Dworak
ist heute nach kurzer , schwe¬
rer Krankheit im 77. Lebens¬
jahre sanft entschlafen.
In stiller Trauer:
Georg Lilie und Frau,
Maria , geb. Eschmeidy
Josef Eschmeidy und Frauund Enkel.
Harburg,
Bremsn , den 18. August 1911,
Thielenstraße 27.
Aufbahrung in der Beerdi¬
gung ? - Anstalt „Nordlicht ",
H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39.
Trauerfeier am Mittwoch,
11 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhvses . '
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EH mâ ihr enin,^veiü-a ein si' ^ °h, dich„em«

pA °A^ ^ ich-.Iel!>u„ Augenblicke
°"e, ia K °n°hten Klei>«»> Mim. a»r,,„^L'r^°sundu7d°'
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7 ->es ginâ n̂ ^ das.
b'°UDolt?5r? °nn er mie sagte: ve

! 4



1. Beilage zu Nr . 229
Bremer Zeitung Dienstag, den 19. August 1941

Ver Spmnstoffberg wächst
Bremen , 18. August.

In den Annahmestellender Reichsspinnstoffsammlung
Hausen sich die Lumpenberge, und manche Urkundewurde
bereits ausgefüllt. Aber auch manches noch brauchbare
§le,dungsstuck fand sich dort ein. Die „diensthabenden"

smd überall eifng bemüht, recht viel davon
m die NSV. und die Nahstuben der NS,-Frauensck>ait
AszusortierenDicht an der Haltestelle der Straßen-
!>hn gelegen, hat die Sammelstelleeine glückliche Laae
l» einem leerstehendenLaden ist sie eingezogen und
-achdem mit flottem Pinsel die Kotzen Spiegelscheiben
der Schausenstcr einladend bemalt worden waren
Hunte das „Geschäft beginnen.
Bald gibt es alle Hände voll zu tun. Eben kommt

aus einer Schneiderwerkstattein ganzer Berg größererFlicken.
Eine älter Frau die zaghaft „ganz alte und un¬

brauchbare Reste sauber gebündelt herbeibrinqt wird
fströstet: „Wir können alles brauchen!" Als sie das
-jöst, kündigt sie für den nächstenAbend ein zweites
Paket an: „Alte schmutzige Bohnertücher, total zerfetzte
Wischlappen und einen verschlissenen Teppich habe ich
auch noch zu Hause!"

Die Zahlen, die sich in der Liste uNtereinanderreihen
entsprechen dem wechselvollen Bild . Sie sind ganz ver¬
schieden hoch. Auch das Pfundpaketchen einer alten
Dame findet dankbare Abnehmer. Sie besitzt zu Hause
schon eine Urkunde von der Metallsammlung aus dem
Vorjahrs nun möchte sie natürlich auch eine von der
Tpinnstoffsammlung dazulegen.

Auch nach 20 Uhr bleibt die „Kundschaft" nicht aus.
ürm jetzt ist die Zeit gekommen, in der die Verufs-
Mzen Zeit finden, in die Sammelstellezu gehen. Eine
Maftsfrau bringt ihr sauber geschnürtesBündelchen;
ein alter Herr steigt vom Fahrrad . Er hat, wie er er¬
zählt, soeben seine „Laube" ein wenig aufgeräumt. Und
tatsächlich kommen aus dem Rucksack zwei Paar mächtig
abgenutzteEartenhosen und eine alte verschmutzte
Schürze zum Vorschein. Der alte, speckige Eartenhut ist
lange nicht mehr so wohlgefällig betrachtet worden.

Dann schließt sich die Tür der Sammelstelle. Alle
haben zufriedeneGesichter, denn das Ergebnis des Vor¬
abends ist wieder um einige Kilo überschritten. „Ehren¬
sache", sagt einer, „sonst hätte ich bei Muttern noch
schnell was organisiert, denn so ein paar alte Kla¬
motten gibt es immer noch irgendwo." D. b'. .

§üns Kleine Bücher
Unsere „kleinste Bibliothek", die wir in den letzten

Jahren so schätzen gelernt haben als eine auf engstem
Raum zusammengedrängte Sammlung von Zeitdoku-
mentsn aus dem beispiellosen Freihe'itskampf unseres
Volkes, wird in Kürze eins neue Bereicherungerfahren.
Fünf Büchlein sind es diesmal, die unter dem Motto:
„Des Führers Kampf 1910" millionenfachden Weg in
das deutsche Volk finden werden, allein über eine
Million  sind es für den Gau Weser-Ems : Der Feld¬
zug in Norwegen  vom 9. April bis 10. Juni , in
Holland  vom 10. bis 14. Mai , in Belgien  vom
14. Mai bis 4. Juni und in Frankreich  vom 5. bis
25. Juni . Allein die Titelseiten der ersten vier kleinen
Hefte reden in ihrer knappen schlichten Form eine so
eindrucksvolleSprache. Und dann das fünfte und letzte
Bündchen der Serie : „Kampf - zur  See ". — Hier
haben wir den heldenhaften Einsatz unserer Flotte in
ihrem Kgmpf, der erst mit der Niederringung des bri¬
tischen Löwen in seinem Lebenselemerrtzu Ende seinwird.

Den Männern und Frauen des DRK. in ihrem un¬
ermüdlichen Einsatz mit unseren Mitteln und Möglich¬
keiten zur Seite zu treten ustd auch ihre Kampffront
zu stärken, ist uns im Nordseegau noch einmal bei der
zweiten und letzten Straß ensammlung des
Kriegs hilfswerkes für  das Deutsche Rote Kreuz
am 23. und 24. August Gelegenheit gegeben.

Paketdienst mit Elsaß, Lothringen und Luxemburg.
Zur Ungleichungdes Paketdienstcs in den eingeglieder¬
ten westlichen Gebieten an die Bestimmungender Post¬
ordnunggilt vom 1. September 1941 an im Elsaß, in
Lothringen und Luxemburg, ferner im wechselseitigen
Verkehr dieser Gebiete und zwischen diesen Gebieten und
dem übrigen Reichsgebiet (einschließlichProtektorat
Böhmen und Mähren) der innerdeutsche Paketgebühren-
larif.

Platzkonzert. Heute spielt der GaUmustkMg des Reichs-
orbeitsdienstcS  von 16 bis 17 Uhr am PangeNbcrg.

Es wird verdunkelt:
von Dienstag . . . 20.45 Uhr
bis Mittwoch . . 5.45 Uhr

ZeeDrootz
(16. Fortsetzung)

Im Brook angekommen, küßte sie ihren Mann, ohne
Rücksicht auf den Greis, der dabei war, und erzählte,
wie es ihr in Wanschote ergangen war, mit großen, blan¬
ken Augen, und sie sagte ungezählte Male:

„Nein, es muß hinter dem allen etwas Gutes auf
uns warten, glaub es mir doch!"

Hinrich Johann Diedrich lachte, doch es war ein bit¬
terer Zug in seinem Gesicht, den auch Frau Dortje nicht
Wegküssen konnte.

Der Greis, der dem allem beiwohnte, war ganz be-
zaubert von der Frau . Er sprach zu Hinrich Johann
Diedrich:

„Du, da sie sich so anstrengt, dich zu erfreuen, mutzt
du auch nachgeben."

„Ich weiß, daß etwas . kommst', sagte Frau Dortje,
und sie erzählte, daß sie in der vergangenen Nacht, als
der Sturm begonnen hatte, unter dem Dach aus Heu
ein Lager bereitet habe. Auch sie, die Männer, ^ tten
doch auf etwas gewartet, und das sei nicht das Feuer
>>n Dorf gewesen, sondern, wie bei ihr. etwas anderes.
Was, das werde sich gewißlich bald zeigen.

llnd sie küßte ihren Mann und lachte und war froh,
und plötzlich lief sie aus dem Zimmer, und da faßte der
Rite Hinrich Johann Diedrich Kücks Schulter an und
sagte:

„Nun bietet sie ihr Letztes aus, um dich zur Freude zu
führen;- und das will ich alter Mann dir sagen, Kück:
uun kannst du ihr entweder furchtbar weh tun oder sie
glücklichmachen wie ein Kind."

„Ich versteh, dich nicht", sagte Hinrich Johann Died¬
rich.

„Du wirst es gleich sehen", antwortete der Alte.
. Ein paar Augenblickespäter trat Frau Dortje in
>Ürem selbstgenähtenKleid ins Zimmer; sie sah so gut
^ue, so jung, gesund und zart, so beseelt, daß ihr Mann
uor Verwunderungernst blieb und nur sage» konnte:

„Wie eine Braut ! Wie eine Braut , so schön!"
Und dann geschah das, was wohl über die Kraft des

Greises ging, denn er verließ schnell das Zimmer, als
«stau Dortje sagte:

6eli1 Wein in die Welt fldolf Wers
kröffnung der Bauschulungswoche— Einsprachen von Kauleiter Böver, Kreisleiter Blanke und k.-6auschu!ungsleiter Kerdts

d" großen nationalsozialisti¬
schen Genre,nschaftsveranstaltungbot gestern der
dicht besetzte Saal der „Glocke", der Tagungsort der
EauschulungswocheWeser-Ems, die mit dem Vor-
»ag des k. EauschulungsleitersEerdts  über „Der
Kampf um das völkische und biologische Leben un¬
seres Volkes" eröffnet wurde. Neben den in der
Schulungsarbeit der NSDAP. stehendenMännern
und Frauen unseres Gaues, unter denen die Bre¬
mer Aktivisten naturgemäß besonders stark vertreten
waren, nahmen an diesem Cröfsnungsabend unser
Gauleiter CarlNöver,  stell». Gauleiter I - el.
Kreisleiter Blanke,  Regierender Bürgermeister
SA.-Obcrgruppcnsührcr Vöhmcker  an der Spitze
zahlreicher Gäste aus Partei , Staat und Wehr¬
macht teil. Der Gauleiter selbst nahm Gelegenheit,
im Anschluß an das Hauptreserat zu den Männern
und Frauen zu sprechen und ihnen mit seinen auf¬
rüttelnden, vom kompromißlosenGeist des alten
nationalsozialistischenKämpfers getragenen Worten
die Richtung für die Erfüllung ihres ' Auftrages zu
weisen, die durch die Vortrüge führender National¬
sozialisten in den kommenden Tagen weiter befestigt
werden soll.

Nach einleitenden Musikvorträgen des Kreismusik¬
zuges unter Leitung von Pg. Burgemeister  wurde
der. Abend mit dem gemeinsamen Gesang des alten
Liedes der braunen Kolonnen „Volk. ans Gewehr!" er¬öffnet.

Kreisleiter Vlanke
begrüßte die Tagungsteilnehmer, unter ihnen nament¬
lich unsern Gauleiter, der als einer der ältesten Kämpen
Adolf Hitlers im Gau Weser/Emsberufen sei, die Woche
intensiver weltanschaulicher Schulungsarbeit zu eröffnen.
Bremen wisse es dankbar zu würdigen, daß es vom
Gauleiter als Tagungsort ausersehenworden sei. Diese
Dankbarkeit fände nicht zuletzt ihren Ausdruckin dem
über Erwarten starken Echo, das diese Veranstaltung bei
den Bremer Aktivistenund Aktivistinnengefundenhat:
Die Zahl der Meldungen allein aus dem
Kreise Bremen beträgt über 4000!  An¬
schließend nahm der

düng, worauf Völker aufgebaut werden, ist das ge¬
meinsame Blut.  Das Germanentum muß von
dieser gemeinsamenWurzel aus sich zu einer handelnden
Einheit zusammenfinden, besonders nachdemes in der
Geschichte schon einmal politisch mit dem stolzen mittel¬
alterlichen Deutschlandverbunden war. Dieser groß-
aermanische Raum muß eine stetige biologische und ras¬
sische Kraftquelle des deutschen Kernlandes werden, wozu
sich die kämpfendenStandarten dieser Länder und die
sich immer stärker anknüpfendenmenschlichen Bande als
erste konstruktiveAnzeichen erweisen. Darüber hinaus
muß es uns gelingen, in diesem germanischen Kernland
die Gefahr einer fremdvölkischenUnterwanderung zu
beseitigen.

Mit fremdvölkisch sei nicht immer eine geringere Wer¬
tung verbunden, sondern eine Anderartigkeit. Dieses
Problem ist aber nicht mit Eesetzesmaßnahmen zu über¬
winden, sondern nur durch Erziehung zu Rassen-

gestalten. Diese Arbeit werde nach dem Sieg« unserer
Waffen weiter vertieft werden können. In dieser größ¬
ten Bewährungsprobe, die das ganze deutsche Volk
jetzt vor der Well ablegt ist es für uns das größte
Erleben, dabei die innere Haltung unseres Volkes fest¬
zustellen. die ihm durch die unermüdlicheArbeit des
Führers gegben wurde. Immer wieder rief es der
Gauleiter seinen Hörern zu:

Verlieren Sie sich in Ihrer Arbeit nicht in graue
Theorien! Den Nationalsozialismus kann man nicht
wissenschaftlich ersassen, man kann ihn nur erleben, er
ist eine Herzensangelegenheit, eine Sache des
Blutes!  Wir müssen Aktivisten des Führers sein,
weiter nichts; unsere Aufgabe ist das ewige Ringen
um den deutschen Menschenund seine Seele, auf daß
auch der letzte begreifen möge, daß die Weltanschauung
Adolf Hitlers ein heiliges Bekenntnis zu den unum¬
stößlichen Gesetzen der Schöpfung ist. Und wenn wir
nichts wollten, als den deutschen Menschenin die 25
Thesen Adolf Hitlers einführen — unser Leben reichte
nicht dazu aus. Die ersten Schritte nur könnenwir tun
in das Jahrtausend, das die Grundform sein wird. auf
der das kommende Reich sich ausbaut. Bleibt ein¬
fach und unkompliziert,  geht hinein in die
Welt Adolf Hitlers, sucht ihre Größe zu erfassen! Sorgt
dafür, daß die Haltung der Menschen im Gau Weser-
Ems aus dieser einen Wurzel kommt!

Zu einem heiligen Krieg ist das deutsche Volk jetzt an¬
getreten, um den Weltbolschewismus, das Weltjudentum
zu vernichten. Nicht Glück— die Weisheit des Führers
ist es, die uns unerhörte Siege schenkte. Unsere Männer
werden nach dem Endsiege zurückkommen und sie werden
eine Forderung an uns haben: Daß wir sauber
blieben in unserer Haltung.  Erfassen wir die
Verantwortung vor denen, die jetzt für uns kämpfen, sor¬
gen wir dafür, daß unsere Bewegungmit blankem Schild
weiter in die Zukunft geht!

Spontan ausbrechenderBeifall folgte den Worten des
Gauleiters. Kreisleiter Blanke schloß den Abend mit
dem Aufruf zur Fllhrerehrung.

k -lZauschulunysleiter kerdts
das Wort zu seinem Vortrag, der das behandelteThema
aus weiter, auf der hohen Verantwortung jedes Ein¬
zelnen vor der Zukunft des Volkes und des Reiches
beruhender Schau erörterte und in seiner Fragestellung
die Anwesendennicht nur zum Hören, sondern darüber
hinaus zum mitdenkenden Verarbeiten aufrief. Wir
entnehmenden Ausführungen folgendewesentlichen Ee-
dankenaänge:

In diesen Tagen größter weltgeschichtlicher Schlachten
und Entscheidungen wollen die alten Aktivisten der
NSDAP . wieder mitten im Kampf stehen — aber auch
dest tieferen Sinn und seine zukünftigenAuswirkungen
verstehen. In diesem totalen Kampf, an dem das ganze
Volk beteiligt ist. werden persönlich« Opfer gefordert.
In der Geschichte brachte Deutschlandstets seine besten
Tugenden zum Vorschein, wenn es kämpfte,  wie
Kampf überhaupt das schöp fe r i sche Element des
germanischenMenschenist. Wir bedauern den Kampf
nicht, den wir heute zu führen genötigt sind. Wenn man
uns schon einmal diesen Krieg aufgezwungenhat, dann
machen wir aus ihm eine Tugend und führen die gegen
uns gedachteWaffe hes totalen Krieges so meisterlich
gegen unsere Widersacher, daß im schöpferischen Kampf
sich dann gleich alle Probleme deutscher und europäischer
Art lösen, die so oder. so doch einmal hätten gelöst
werden müssen.

Die Menschheitunterscheidetsich in schöpferisch ord¬
nende und parasitäre Rassen und Völker. Der ger¬
manisch-europäischeKern ist im tiefsten Wesen schöpfe¬
risch Und ordnend, und daher ist höchstes Gebot, diesen
Kern an diese einem neuen Europa gestellten hochwichti¬
gen Ausgabenheranzulassen

Welchen Segen und welch dauernden Bestand muß
eine solche Lösung haben, wo sie in der Einheit von
Körper, Geist und Seele ihre Heimat in Adolf Hitler
und seiner nationalsozialistischenWeltanschauung hat.

Der Redner ging des näheren auf Deutschland, als
die einigende Kraftquelle des gesamten Germanentums
ein, um das sich als Kern das neue Europa  orga¬
nisch zu bilden beginnt. In dieses neue Europa müssen
wir heute unseren' Blick lenken, geographisch, wirtschaft¬
lich, rassisch und staatspolitisch. Wir müssenuns ein¬
fühlen in die Seele dieses Kontinents und damit eine
Lösung anstrebn, die dem kommendenJahrtausend den
Stempel Adolf Hitlers aufdrückt. Der Ausgangspunkt
zu dieser Entwicklungsind w i r selbst,  die wir kraft
unserer rassischen Eigenart und dem überdurchschnitt¬
lichen Wert unserer Veranlagung allein auf die Dauer
Träger dieser Ordnung sein können. Die stärkste Bin-

II1IN« MbdM K̂ Il-IlNt»
stolz . — Rassenstolz, nicht Rassenüberheblichkeit! Den
Blick für das Wertvolle im Wesen unserer Mitmenschen,
vor allem bei der Wahl unserer möglichen Ehepart¬
ner,  müssenwir uns schärfen und erhalten. Nur wenn
es gelingt, daß in 200 oder 500 Jahren die Menschen
genau so geblieben sind, wie heute die Besten unseres
Volkes, werden sie auch noch genau so denken können,
auch dann, wenn die geniale Hand eines Adolf Hitlers
nicht mehr über ihnen waltet. Denn dieser gesunde
deutsche Kern trägt in sich das Gleichmaßseiner Art
auch über Katastrophenzeiten hinaus. Dieser gesunde
Kern war ja auch das einzige, woran Adolf Hitler
glaubte, als er seinen schier aussichtslos scheinenden
Kampf begann. Wir wollen daher für die Zukunft an
diesen Kern nicht nur glauben, sondern auch aktiv ar¬
beiten. Er sichert über den gegenwärtigen Sieg hinaus
den Bestand eines tausendjährigen Reiches DeutscherNation.

Die treibende Kraft, so schloß der Redner seine mit
starkem Beifall aufgenommenemAusführungen, ist der
Führer,  der uns den Auftrag gab. Der Mythos seiner
Persönlichkeitist der Mythos des 20. Jahrhunderts ge¬
worden, von einem Teil der Welt heute noch verkannt,
von Europa geahnt und von uns gläubig
begriffen.

läauleiter Nöoer
richtete nun abschließende Worte an die Männer und
Frauen. Aufrüttelnd und mitreißend wie je lenkte er
die Gedanken zu den Fundamenten nationalsozialistischer
Eeisteshaltung, dabei viele Gebiete der Arbeit und des
eigenen reichen kämpferischenErlebens streifend, das
offene Wort oder den drastischen Vergleichnicht scheu¬
end, in ungebrochenerKraft des Anspornensund lleber-
zeugens, wie wir ihn aus ungezählten Kundgebungen
als Redner, und Vorkämpfer des Nationalsozialismus
kennen. Er wies auf die kommenden Tage hin, in denen
namhafte Redner des Reiches zu den Tagungsteil¬
nehmern sprechen werden. Insbesondere aber werde es
weit über Bremens Grenzen hinaus von Bedeutung
sein. Alfred Nosenberg  hier als Redner zu hören.

Sich der Schulungsarbcit in unserm Gau zuwendend,
sprach der Gauleiter von seinen und seiner Mitarbeiter
Bestrebungen, sie immer systematischer und intensiverzu

Das vortragsprogrammvon Keule
Heute abend, 19 Uhr, finden in der Glocke folgende

Vortrüge statt:
1. „Weltpolitik und die Stellung des neuen Europas

in der Welt" (Gesandterund Leiter der Presseabteilung
des Auswärtigen Amtes, Dr. Schmidt ).

2. „Kolonialpolitik" (Reichshauptstellenleiter ss-
Standartenführer Schnoeckel,  Kolonialpolitisches
Amt Berlin).

3. „Bremens kolonialeAufgabe in Vergangenheitund
Zukunft" (Dr. Ebeling,  Kolonialpolitischer Referent
des Eaufchulungsamtes, Leiter des Kolonialpolitischen
Amtes, Berlin).

Die Laufbahn des höheren Heeresverwaltungsdienstes.
Eingehende militärische Erziehung und Ausbildung,
bei deren Abschluß sich der Bewerber als Offizier d. B.
bewährt haben muß, ist die Grundlage der gesamten
Laufbahn. Während der Studienzeit an der Universität,
in der die jungen Offiziere zeitweise zur Feldtruppe
kommandiert werden, sind sie in einer Studierenden¬
abteilung an der Akademiefür den höheren Jntendan-
turdienst in Berlin zusammengefaßt. Dort werden sie
srei untergebracht Und verpflegt. Nach dem Rechts¬
studium und bestandenem Referendar-Examen leisten
die Jntendanturreferendare den juristischenVorberei¬
tungsdienst bei den zivilen Gerichtenund den Behörden
der Heeresverwaltung ab und werden im Anschlußan
die bestandenegroße Staatsprüfung zu Intendantur-
assessorenernannt. Einzelheiten sind aus den Lauf¬
bahnbestimmungenim Heeresverordnungsblatt 41 Teil
7t Ziff. 27 zu ersehen. Meldungen können dem Ober¬
kommandodes Heeres fortlaufend vorgelegt werden.

Kranke Zähne vermindern
unsere Lcistungskraft.

Wir haben deshalb die Pflicht»die
Zähne immer gründlich zu pflegen.

„Ich will es nicht tragen, Mann. Wir wollen es ver¬
kaufen, es soll der erste- Taler sein, um die Erundschuld
zu löschen."

Hinrich Johann Diedrichstand vor ihr wie verzaubert,
er mochte sie kaum mit seinen verarbeiteten Händen be¬
rühren. Er blickte sie unaufhörlich an; nur ihre Hand
nahm er und hielt sie fest umschlungen. Er ließ es nicht
zu. daß sie das Kleid an diesem Abend wieder ablegte,
er nahm ihr alle Arbeit ab. Sie sollte, wie er sagte,
nur in ihrer Schönheit prangern
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cs war schön, über die Matzen schön, was Hinrich
haun Diedrich Kück und Frau Dortje an diesem
end und in der ihm folgendenNacht erlebten. Es war
völlige Abkehr des Mannes von der Welt mit ihren

echten Lehren, es war eine Einkehr, wie die Frau
in ihrer unermüdlichenLiebe begehrt hatte.

Sie saßen beieinander, still und stumm, und draußen
nste es. Sie vernahmen den Tropfenfall vom Dach;
, wie einst Frau Dortje von den Tönen der Musik
it über ihr begrenztes Dasein hinausgetragen wor-

war, so erging es nun Hinrich Johann Diedrich,
er seine Augen auf die Frau in ihrem bunten Kleide
stete. Auch er empfand eine Trauer , die keine war;
glich vielmehr einer süßen Ungewißheit, die durch

i Wesen und körperlichspürbar durch seine Glieder
lt und die wollte man sie mit Worten kennzeichnen,
r das Gefühl vermittelte, daß das Leben Großes und
ltsames mit ihm beschlossen habe. Die Art seiner
chdenklichkeit, sobald et die zierliche Gestalt seiner
i betrachtete ihr stilles Gesicht, das ihm ergeben
r ihr mildblondes Haar über dem bunten Tuch. das

keiner Farbe glich, sondern wie ein Wunder aus
m Farben leuchtete, die Art seiner Nachdenklichkeit
r eine leise Heiterkeit, die ihn Bilder sehen ließ. Er
den Brook, die vier Häuser, darunter sein eigenes

^unruhige Moor, die weite Ebene ohne Baum und
auch Er überblickte so in Gedanken auch die hölzerne

iicke von Takerlan, nach der von beiden Seiten die
ldcreöeugien Büume führen; doch den Barg mn dem
ne Wanschote konnteer nicht sehen. Es war ihm als
der versunkensei und mit ihm alles Leben, das dort
Hause war. Diese Wahrnehmung, über die er staunen
llte übertrug sich seinem Gefühl, so daß alles, was
re Üeberlegungcnnach dem Dort verwies, nicht mehr
t versunkenund verschwunden war für alle Zeit.
)ie Wunden seines rechten Armes schmerzten ihn, er
nie seine Frau nicht umarmen, wie er es getan
te ohne diese Behinderung. Doch'er wurde so auf
e ihm bisher unbekannte Zärtlichkeit beschrankt, auf

eine Liebkosungverwiesen, die nur im Streicheln der
Hände seiner Frau bestand, aber sein ganzes Herz er¬
forderte. Denn etwas an jeder Innigkeit ist sich nicht
genug und sucht sich Wege, über seine Begrenzung hin¬
aus : da fließt das Blut allgewaltig ins Herz, und dies
muß zaubern können, um nicht im Andrang solcher
Kräfte zu zerspringen. Es öffnet sich dem Alb es ver¬
mählt sich allen Wesen und Dingen, und, grenzenlos,
erkennt oder ahnt der Mensch, der dieser hohen Freude
teilhaftig wird, feine Erweiterung. Er überblickt das
weite Ausmaß seiner Kraft, er ist nicht mehr auf sich
allein gestellt, denn durch ihn wirken von diesem Augen¬
blick an, die Dinge ebensosehr, wie sie ihn bestimmen.
. Es war in dieser Nacht aber auch eine merkwürdige
Unruhe in den andern drei Häusern des Brooks. Man
sprachüber die Erlebnisse des gewesenenTages, was
dem Hause des Hinrich Johann Diedrich widerfahren
war : daß ihm der Bauer Jan Vruns die Erundschuld
gekündigthatte, die nicht aus eigener Kraft abzutragen
war. Es wollte' sich bei diesem Gedankenso etwas wie
die alte Verbundenheit der Kück im Brook regen, die
sich im Kriege als gut und hdilsam erwiesen hatte;
und es war Heinrich Butt , der die Anregung gab, in
dieser Sache alle für einen zusammenzustehen. Seine
Frau sogar, Lllttje Butt , stimmte seinen Worten zu,
was doch nicht ihre Art war, sobald es um das leidige
Geld ging.

Man sprach auch viel über das, was man im Dorf
Wanschote am Nachmittag gehört hatte : daß Hinrich
Johann Diedrichsich bei dem Feuer so kühn und mutig
erwiesenund dem Bauer Bruns die Frau und die Kin¬
der aus dem brennenden Haus geholt habe. Man wollte
wissen, wie das nun möglich sei, daß der Mann, der
doch dem Brook, so sagte' man wörtlich, zu großem
Dank verpflichtet sein müsse, sofort nach dem Brand
die Kündigung habe überbringen können. Dies sei, so
folgerte man, nichts als Schlechtigkeit; so etwas könne
nur ein Reichertun, der nichts kenne als sein Geld.

Als dann aber Frau Stine Kück durch die Häuser
ging und erzählte: sie habe gesehen, daß Frau Dyrtje
ein buntes Kleid trage, als ob ein Fest und keine Sorge
über ihr Haus gekommen sei, da wandten sich die Ge¬
danken und Gefühle gegen Frau Dortje und ihren
Mann ; man sprach von Leichtsinn und Ueberheblichkeit.
und daß es am besten sei, sich nicht um die Dinge dieses
Hauses zu bekümmern. Heinrich Butt war zuletzt der
einzige, der den Schwager und die Schwägerin vertei¬
digte. Aber was galten seine Worte dem großen Hau¬
fen, der alles, was er nicht verstand, herabsetzte!

Auch Frau Dortje und Hinrich Johann Diedrich er¬
lebten bald, daß die hohe Spannung ihrer Gefühle

Der eigentliche Wendepunkt  des mensch¬
lichen Lebens ist der, in welchem man Arbeit,
selbst Mühsal und Kampf, der Ruhe und dem
Genusse vorzieht.

c. „Uly
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nicht von Dauer war und sein konnte. Sie dachten es,
doch sie sprachenes beide nicht aus : der Tag und die
hohe Nacht seien ein Traum gewesen, der sie verführt
habe Der Alltag forderte von ihnen andere Gedanken
und Gefühle, Die Arbeit wartete ihrer ; und die Kün¬
digung der Erundschuld auf ihrem Hause war eine
Wirklichkeit, unumgänglichwie wahrhaftig und schwer.
Hinrich Johann Diedrich ging von Haus zu Haus, von
Hof zu Hos; niemand wollte ihm das Geld geben,
jeder sagte: es sei nicht genug Sicherheit geboten. Wes¬
halb er nicht das Geld abgetragen habe, als es ihm
doch leicht gewesensei, die Schuld loszuwerden, in der
Zeit der Geldentwertung! Das hätten alle verständigen
Menschen getan. Er könne wohl schlech. diese Dinge
übersehen, und er dürfe es ihnen deshalb nicht ver¬
argen, daß sie mehr Sicherheit haben wollten. Das
Land im Brook sei heutzutage nichts wert, von seinem
Hause wollten sie lieber gar nicht erst zu sprechen an¬
fangen.

Die Zeit verging. Von drei Monden Frist .waren nur
noch zwei geblieben. Der Mann konnte und mochte nicht
mehr von Hof zu Hof gehen. Sein Land forderte ihn.
Da ging Frau Dortje, doch' auch sie fand kein Gehör.
Ja , wurde ihr gesagt, es sei natürlich schlimm und böse
für sie, doch die Kündigung habe ihre Richtigkeit. Jan
Bruns sei abgebrannt, und man könne es ihm nicht
verdenken, daß er wieder aufbauen wolle. Das sei heut¬
zutage wohl die schwerste aller Prüfungen, wenn einer
in solch schlechten Zeiten bauen müsse. Sie sei ja eine
mutige Frau , ihre Notlage wolle man nicht leugnen,
Und vielleicht ziehe Jan Bruns , wenn sie ihn dringend
darum bitte, unter Umständen die Kündigung zurück
denn in seinem Fall spielten fünfzehnhundertMark und
die lumpigen Zinsen dazu wohl keine allzu bedeutende
Rolle; doch er habe ein Recht zur Kündigung, es sei
gesetzlich alles in Ordnung, daran dürfe sie nicht zwei¬
feln, und dagegen könne sie auch nicht Sturm laufen.
Ick, wenn es nach dem Herzen und der sogenannten
Gutmütigkeit auf der Welt ginge: wohin man dann
wohl kommenwürde! Das könne sie sich selber aus¬rechnen!

(Fortsetzung folgt)



werkpaujenkon;ert für den 6üterna!)verkelir
Vor wenigen Tagen erst berichtetenwir unseren Le¬

sern über einen Besuch bei der AußenstelleBremen der
Zentralgenössenschaft„Der Güternahverkehr"
und gaben einen umfassendenEinblick in das Arbeits¬
gebiet dieser Einrichtung. Gestern waren wir wieder
Leim Güternahverkehr, und auch diesmal hatte_ „_ das sei¬
nen besonderen Grund. Das Musikkorps der Schutzpolizei
hatte sich nämlich'bereiterklärt, für die Gefolgschaft, die
täglich von früh bis spät im Diensteder Wehrwirtschaft
steht, ein Werkpausenkonzert  zu gestalten. Die
Gefolgschaft hatt« dazu die Arbeitskameraden und Ar¬
beitskameradinnen der im gleichen Haus befindlichen
Betriebe eingeladen. Als wir gegen Mittag das Haus
betreten, herrschtbereits überall gespannte Erwartung.
Noch ist in den einzelnen Abteilungen Hochbetrieb. Die
Maschinen klappern noch, doch zwischendurch huscht
manchmalein Blick hinaus, ob die Männer vom Musik¬
korps noch nicht bald kommen. Auch in der im gleichen-
Haus befindlichenKonservenfabrik „Atlanta"
und im benachbarten „Fruchthof"  ist jetzt kurz vor
Beginn der Mittagspause einige Unruhe zu verzeichnen.
Und dann ist es soweit! Auf dem Hof hat inzwischen das
Musikkorps der SchutzpolizeiAufstellung genommen.
Pünktlich um 12.3g Uhr lägt Musikleiter F i sche r den
ersten Marsch erklingen. Es ist der von ihm selbst ge¬
schriebene„Marsch der Bremer Schutzpolizei", der den
verheißungsvollenAuftakt des Werkpausenkonzortsbil¬
det. Die beschwingtenKlänge der Rakocsz-Ouvertiire
rauschenaus, und dann nimmt als Vertreter der an¬
wesenden Betriebsgemeinschaften der Arbeitskamcktad
Schmidt vom Güternahverkehrdas Wort zu einer kurzen
Ansprache. Er gibt seiner Freude darüber Ausdruck, daß
es gerade ein Werkpausenkonzertist, das die verschie¬
denen Betriebe als Hausgemeinschaftzum ersten Male
zusammenführtund begrüßt dann den Kreisfachabjei-lungsleiter oer DeutschenA:" " ', . Irbeitsfront Pg. Mogk, der
als Vertreter des Kreisobmanns Höpfner an der Ver¬
anstaltung teilnimmt. Pg. Mogk  überbringt anschlie¬
ßend die Grüße des Kreisobmannes und betont, daß
auch während des Krieges dem deutschen Arbeiter als
dein,Soldaten der inneren Front die deutscheKunst
nahegebrachtwird.

Und dann hat wieder die Musik das Wort. Marschlieder
klingen über den Hof, und es ist selbstverständlich, daß
sie kräftig und vielstimmig mitgesungen werden. Ein
Walzer „Frau Luna", aus der Operette von Paul Lincke,
läßt die, allgemeine frohe Stimmung immer höhere
Wellen schlagen. Zwei schneidige Fanfarcnmärsche für
Heroldstrompeten und Kesselpauken. gäben dann dem
Konzert einen wirkungsvollen Abschlug. Immer wieder
rauscht der Beifall auf, der den Männern von der Po-

. lizei den Dank der Arbeitskameraden zum Ausdruck
bringt, und schließlich kann MusikleiterFischergar nicht
anders, als noch einen zündenden Marsch zuzugeben.
Noch einige bedauernde Blicke werden dem abmarschie¬
renden Musikkorps nachgeschickt, und dann gehen die
Männer und Frauen wieder mit frischem Mut an die
Arbeit. ft—Z.

gemacht und aufgebaut war ein altes strohbedecktes
Bauernhaus, dem eine im Hintergrund stehende alte
Eiche ein natürliches Vauernhofgepräge gab. Das
gab einen sehr gut passenden Rahmen für die Handlung,
das plattdeutscheBauernstückin 4 Aufzügen„Wigmodi"
von Albert Lemmermann, welchesdie Liebe zur nieder¬
deutschen Heimat so recht vor Augen führte. Die Jungen
und Mädel (alles keine Bauern) spielten ihre. Rollen
sämtlich so ausgezeichnet, daß man wirklich keinen von
ihnen besonders herausstellen möchteund könnte. Fast
zwei Stunden lang hat es die Spielschar in ihrer bun¬
ten Tracht verstanden, in diesemSpiel vom Leben und
Treiben im Dorfe und auf dem Hofe in der Zeit vor
dem Weltkriege Fröhlichkeit und Laune zu verbreiten.
Die Veranstaltung war gut besuchtund fand starken
Beifall. klseberg.

Unter dem Hoffeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorsf . Mittwoch . 20. August , 20 Uhr , Zcllon-
leiteriitzpng in unserer Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Mittwoch , 20. August , 20 Uhr,-
Sihuug der , Stabs - und Zellenileiter: evtl. Vertreter schicken.
- Ortsgruppe Weser. Heilte,  20 Uhr , abholen der Plakate
und Eintrittskarten durch die Zcllenleiter oder Vertreter . Es
darf keine Zelle fehlen.

Hitler-Jugend
Der Baunseldschcr. Heute , 19 Uhr , wichtige Feldscherführer-

llssprechuna in der Geschäftsstelle.
MHJ . 6/75. Dienstag , 19. August , 18.30 Uhr , in Uniform

mit Turnzeug und Winkflaggen an Bord antreten . Eefolg-
schastsa-ppell,

Gefolgschaft 1S/75. Mittwoch , 20 Uhr , in Uniform mit
Sportzeug , Augsburger Platz , Atg. Spw . Becker.

NS.-Frauenschast
Ortsgruppe Schwachhausen. Heute  beginnt wieder die

Nähstube . Um rege Beteiligung wird geboten.
Bund DeutscherMädel

Achtung Jungmiidelspielfchar ! Chor und Orchester treten am
Mittwoch , 20. August , 15.30 Uhr , an der Kleinen Helle zum
ersten Dienst nach, den Ferien an.

6enug Kartoffeln und vrot
Wenn sich auch ddn Kartoffelrodungen infolge der

alle Arbeitskräfte in Anspruch nehmendenGetreideernte
und der dauernden Nässe Schwierigkeitenin den Weg
stellen, so haben die Anlieferungen von Frühkartoffeln
aus deutscher Erzeugung beträchtlichzugenommen. Teil¬
weise kamen noch italienischeLieferungen heran, hatten
aber nicht mehr die Bedeutung wie ehedem, zumal sie
preislich höher liegen. Die aus zunehmendenheimischen
Rodungen stammendenKartoffeln, dann aber auch die
beträchtlichenZufuhren aus Niedersachsen ergeben eine
zufriedenstellende Versorgungslager In den nächsten
Wochen werden Frühkartoffeln heimischer Erzeugung
stärkeren Anteil an der Versorgung nehmen. Der Ver¬
braucher mutz die zur Verfügung gestelltenMengen nun
auch sorglich verwerten und darf nichts umkommen
lassen. Zum Erhält der Nährstoffe werden Kartof¬
feln grundsätzlich in der Schale gekocht,
niemals aber geschält und dann gewässert.

Der Getreideschnitt  ist nach Kräften weiter
vorwärts getrieben, sowohl beim Roggen wie beim
Hafer. Er nähert sich besonders im südlichenTeil des
hiesigen Gebietes dem Ende zu. Dagegen bereitet das
Bergen der Ernte gewisseSchwierigkeiten. Inzwischen
sind die ersten nennenswerten Anlieferungen an Rog¬
gen gekommen, die aber noch keine abschließendeBe¬
urteilung über die Güte der diesjährigen Ernte zulassen.
Die Mühlenversorgung ist unverändert gut und ver¬
läuft planmäßig. Auch der Mehlmarkt wickelt sich in
geordnetenBahnen ab und läßt einen reibungslosenAn¬
schluß an die neue Ernte erwarten.

lln8srs Lvorlmkläurmsa
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Handball Iuu >—Hastedt
Heute , Dienstag , 10.30 Uhr , sinket im Nahmen der 80-Jahr-

seier auf dem Platz des Jacobsbcrg Osterdeich, ein Hand¬
ballspiel Tura (Bsreichsklasses gegen Hastedt 1, statt . Beide
Mannschaften treten in bester Besetzung an , so daß ein schönes
Spiel zu erwarten ist.

Layk-Notlidurst überlegen
Mit doppelter Punktzahl gewannen Eayk/Nothdurst beim

flus dem Bremer Südosten
Nsmsllngsn

75. Geburtstag. Heute vollendetFrau Witwe Sophie
Liissen,  geb . Beckmann, Brüggeweg 13, ihr 75. Le¬
bensjahr.

Kriegsteilnehmer als Siedler — vor 200 Jahren . Als
der Siebenjährige Krieg beendet war, folgte der da¬
malige Kurfürst von Hannover dem Beispiel des großen
Preußenkönigs. Friedrich: Er setzte Kriegsteilnehmer als
Siedler an. Im jetzigen Bremer Slldosten gibt esmehrere Banernstellen, die damals auf diese Weise ent¬
standen sind, soz. B. zwei in Hemelingenfür die Kriegs¬
teilnehmer Chlor Asendorfund Johann Seekamp, ferner
eine in Arbergen, eine in Hastedt und 'zwei in Mahn-
dorf. Von den beiden Hemelinger Neusiedlernsteht fest,
daß die Einweisung in diese Stellen am 10. September
1766 stattgefunden hat. Demnächstbestehen also diese
beiden Vauernstellen (jetzt Verdener Straße 30 und Jo-
hannesstaaße13) 175 Jahre . Wie aus einer Akte her¬
vorgeht, die die Familie des Bauern Eggers, Verdener
Straße 30, besitzt, sollte' damals jeder dieser Siedler
2 calenbergischeMorgen Land einfchl. Hofraum und
Hausgarten erhalten. Bedingung war, daß .er binnen
3 Jahren die Stelle bebaute und einfriedigte. Er durfte
sie auch nicht verkaufen. Die Neusiedlerwaren 6 Jahre
lang steuerfreiund sollten Antsilrechts an der Eemein-
schaftsweide/amHolz und Moor haben, auch Plaggen-

Bahnrennen in BILnchcn-Gladbach das 100-Run -dcn-Mann-
schastsrennen , 2. von Wacholl-Hannover/Krimp -M .-Eladbach,
3. KraheiDuisburg/Schwiers -Dülken , 4. Bohnen/Mechlen -Krc-
feld, 5. Ncumann/Speckmann -Bielefcld, Ausscheidungsfahren:
1. Wachvll, 2. Nvthdurft , 3. Gahk, 4. Krähe.

vereinsmeisterschast der Kanu-Wanderer

hieb auf der Heide. Ausdrücklich waren sie rechtlich den
Brinksitzerngleichgestellt, hatten also in der Gemeinde¬
verwaltung bzw. -pöliti? nicht? mitzureden. Außer den
genannten sechs Siedlern im jetzigenBremer Slldosten
sind damals auch in den benachbartenDörfern des Alt¬
kreises Achim Siedler angesetztworden, und zwar in
Uphusen, Uesen, Tüchten, Baden. Achim und, Äorstel je
3. in Bollen 1, in Oyten 7 (von letzterenwürde dann
einer nach Hemelingenüberwiesen) usw. rg.
düslnickork

Freilichtaufführung in Mahndorf̂ Zu 'einer Freilicht¬aufführung auf der Tietjenschen Wiese bei Gastwirt
Dittmer hatte der Turnverein auf Anregung seines
Spielleiters H-erm. Steffens, am Sonntagabend die Ein¬
wohnerschafteingeladen. Alle waren freudig überrascht
durch die Aufmachung der Spielwiese. Wunderschön nach-

Wasierftiindeder Weser
16. August
17. August
18. August

-Münden CarlSliafen Hameln Minden
1.80 2.65 2.03 2,67
1.78 2.66 1.W - 2.55
1.79 2.S4 2.05 2,52

Unter der Leitung des Bereinsführers Wilh . Doß veranstal¬
tete der BKW . feine diesjährigen Dereinsmeisterschaften . Es
war erfreulich zu sehen, wie zahlreich die Mitglieder , Frauen
und Jugendliche an den Wettkämpfer : teilnahmen . Es war
ein Fünffampf ausgeschrieben, bestehend aus 100-Meter -Lauf,
Wcitfprung , Kugelstoßen , Paddeln und Schwimmen , um zu
erreichen, daß sich die Mitglieder auf allen sportlichen Ge¬
bieten betätigen . Die Vcrcinsmeisterschast der Männer errang
Konr . Schäfer , bei den Frauen Hertha Schäfer . Kajakm-eister
der Männer wurde Heinz Kaiser , bei den Frauen Anne Lau¬
sen. Der Nachmittag brachte Borsührüngen iM- Eskirnotiercn,
frohe Spiele und dergl. Am Abend fand , der Tag im Boots¬
haus bcipl Singen alter und neuer Lieder seinen frohen

Austlang.

Schießen der Zreikorpskameradschast
Der,von der Schützengruppe am Sonntag , dein 17, August,

aus den Ständen der Kriegerkameradschast Woltmershausen
durchgeführte Schietzdicnst hatte folgend« Ergebnisse: Kamerad
Warnecke mit 143 Ringen , goldene Ehrennadel , Kamerad
Lesers mit 126,Ringen und Kamerad Siesert mit 123 Ringen
die bronzene Ehrennadel des NS, -Reichskriegerbundes . Don¬
nerstag , den 21. August , 20 Uhr , Schießuyterricht im Restau¬
rant Bessep, Molkenftraßs 27. Gleichzeitig erfolgt Ausgabe
der Samuleldosen an alle Kameraden die im Besitz der Bun¬
desausrüstung sind. Die Sammlung ist am 23. und 24. August
für das Rote Kreuz . ' Um pünktliches und vNlzähliges Er¬
scheinen wird ersucht.

Rapid besiegte den HSV. 6:1
Der Hamburger Sportverein wurde in seinem Freund¬

schaftsspiel in Wien von dem deutschen Meister Rapid mit
6:1 (3:01 geschlagen Trotz ihrer Niederlage haben die Ham¬
burger . die mit zahlreichem Ersatz, darunter für ,Carstens,
antreten mußten , an der Donau außerordenklich gefallen. Die
Meisterelf war in bester Spiellaune und besonders Binder
bei seinen Freistößen unübertrefflich - dazu kam, daß der
neue Verteidiger Smutny sich gut in den Rahmen paßte.

vienna fllpenpreis-Sieger
Die letzten Spiele um den Alpenpreis verliefen für die

Mannschaften der einstigen Hochburg Nürnberg -Fürth nicht
gerade sehr glücklich. Bei dem Doppelkampf in Nürnberg
vor rund 10000 Zuschauern siegte eingangs der Wiener
Sportclub über die Spielvereiniqung - Fürth mit 5:0 (3:01
Toren . Die Fürther hatten schon nach dem ersten Verlust¬
treffer jeglichen Zusammenhang verloren . Anschließend schlug
Admira Wien den l . FC Nürnberg mit 4:0 (2:01 Toren , Der
„Club " begann recht gut , spielte aber im zweiten Abschnitt
völlig zerfahren , Schilling (21, Hahnemann und der Mittel¬

läufer Klacl waren die Torschützen. Bayern München konnte
daheim vor 5000 Zuschauern gegen Wacker Wien mit einem
1:1 unentschieden den ersten Punkt im Wettbeiverb erkämpfen.
Das Führungstor des Wieners Hoenig holte zehn Minuten
vor Schluß der Halbrechts Haas auf . Der Schlußstand der
Tabelle lautet : 1, Vienna 10:0 Punkte , 2. Anstria 9:1 Punkte,
3. Wiener SC . 8:2 Punkte , 4, Admiva Wien 6:4 Dünkte,
5, Wacker Wien 5:5 Punkte , 6, Iahn Siegensburg 5:5 Punkte,

Die Reise nach Oberschlesien verlief für den Alpenpreis-
Sieger Vienna nicht so erfolgreich wie erwartet . Gegen die
Bismarckhütter Sportvereinigung kamen die Wiener vor
5000 Zuschauern im ersten Freundfchastskampf nur zu einem
mageren 3:3. Das zweite Treffen am Sonntag gegen die ver¬
stärkte Mannschaft von Beuthen 00 gewann dagegen Vienna
klar mit 5:3 (2:11 Toren . Allerdings lagen auch hier die
Bcüthencr nach dem Wechsel schon mit 3:2 vorn , doch rissen
sich die Gäste dünn gewaltig zusammen.

was außerdem interessiert. . .
St . Georg kam auf 17 848,10 Punkte . Im Kamps um die

deutsche Dereinsmeisterschast ' der Leichtathleten maßen sich am
Sonntag St . Georg Hamburg und der Hamburger SV . Aus¬
gezeichnet hielten sich St . Georg der mit -17 848,10 Punkten
sich auch diesmal wieder, einen der Borberplätze gesichert ha¬
ben dürste . Dagegen siel der HSV , mit 16 325 Punkten gegen
seine Vorjahrsleistungen ab.

Reichsbund -Pokalspiel am 7. September in Ehemnitz. Das
noch ausstehende Endspiel um den Reichsbund -Pokal ist sür
den 7. September nach Chemnitz neu angesetzt worden . Es
stehen sich im Schlußkamps der Fußball -Bereiche die Aus¬
wahlmannschaft von Sachsen und Bayern gegenüber.

Dortmunder Eriissnungsradrennen . In Dortmund wurde
Wochenende die neux Radrennbahn aus der Hoesch-Be-

triebssportanlage ihrek^Bestimmung übergeben und mit natio¬
nalen Rennen eröffnet . Die Amerika -Fahrer Kilian/Vopel ge¬
wannen den aus Fliegerkampf , Punktefahren und einem
Steherrennen hinter kleinen Motoren bestehenden Mehrkamps
im Gesamtergebnis.

Zwei Siege von Vunzel . Der neue deutsche Flieger -meister
Unrervstizier Bunzel war auch in der Meisterschaft des Be¬
reichs Bevlin -Brandcnbuvg im Wannsee -Stodion nicht zu
schlagen. Bunzel gewann die beiden Endläuse gegen den
gleichfalls unter den Waffen stehenden Gerhard Schulz sehr
sicher und siegte anschließend noch in einem Halbstunden-
Punktefahren mit 20 Punkten bei einer Gesamtleistung von
19.950 Kilometer.

Frciluft -Voxkiimpse in Berlin . Um den Hauptkamps im
Halbschwergewicht im. Polizeistadion am 24. August -zwischen
Jean Kreitz und Richard Wogt gruppieren sich drei Tressen.
Weltergewichtsmeistcr Gustav Wer trifft auf Georg Sporer-
Hamburg , Rutz-Straßburg boxt gegen den Wiener Hein
Wiesner , und im Federgewicht sind Deck-Düsseldvvs und Bern¬
hardt -Leipzig, die Gegner.

Hellas -vor Magdeburg 96. In Magdeburg trafen Hellas
Magdeburg und MsC . 96 Magdeburg zur großen Schwimm-
prüsung in Klasse 2 aufeinander . Die Helenen zeigten sich in
großer Form und verbesserten ihre Vorjahrsloistung um 36,6
aus 878,6 Punkte.

Uebcrraschung im Trabcr -Jubiläumspreis . Mit dem Ju¬
biläumspreis im Werte von 25 000 Mark wurde am Sonn¬
tag in Nachleben das ziveitgrößte deutsche Trabrennen über
2800 Meter Meter gelaufen . Der aus Hamburg entsandte
achtjährige Hols-ate gewann unter seinem Besitzer Schmid --,
Huber (I . Schmidhuber ) leicht.

Nordenham. Eroßbetrüger unschädlich ge¬
macht . Vor der Strafkammer hatte sich der bereits
15mal vorbestrafte Ernst Herbermann, der z. Z.
wegen Verbrechensgegen die Kriegswirtschaftverhängte
Zuchthausstrafe von drei Jahren verbüßt, wegen ver¬
schiedener Betrügereien zu verantworten. In den Jah¬
ren. 1932/33 betrog er in Rodenkirchenbzw. Nordenham
Personen unter dem Vorwand, eine neue Praxis als
Heilpraktiker eröffnen zu wollen, um namhafte Geld¬
beträge. Seine Geldgeberbehandelte er gleichzeitig und
ließ sich hohe Honorare zahlen. Der Angeklagtehatte
seinerzeit in Elsfleth eine Heilpraxis unterhalten .und
mußte damit rechnen, daß, da ein neues Strafverfahren
gegen ihn lief, eine vorher bewilligte Bewährungsfrist
aufgehobenwürde. Trotzdem veranlaßte er eine Krieger¬
witwe zur Herausgabe von 2200 RM. und nahm deren
Schwester 600 RM. ab. In einem Falle leistete er
40 RM. Rückzahlung. Nach eingehender Bew.eisaus-
nahme beantragte der Oberstaatsanwalt eine Zucht¬
hausstrafe von 3 Jahren und Sicherungsverwahrung.Diese soll mit den kürzlichvom Sondergericht erkann¬
ten 3 Jahren Zuchthaus zu einer Eesamtzuchthausstrafe
von 5 Jahren und 5 Jahren Ehrverlust zusammenge¬zogen werden. Das Urteil lautete demgemäß.

Nordenham. Ein alter Sünder zu 4 Jahren
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
verur teilt.  Der am 29. 8. 1898 in Oldenbrok ge¬
borene und zuletzt in Brake wohnhafte mehrfach vorbe¬
strafte Johann Eilers hatte sich vor der in Nordenham
tagenden Strafkammer des LandgerichtsOldenburg we¬gen Diebstahlsversuchsin 3 Fällen und wegen vollende¬
ten Diebstahls in einem Falle zu verantworten. J „ der
Hauvtverhandlung war der Angeklagte im wesentlichen
geständig, in Wohnungen usw. eingedrungen zu sein
um Geld zu stehlen. Dem Antrage des Staalsanwalts
folgend, lautete das Urteil der Strafkammer auf vier
Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehrenverlust und Anordnungder Sicherungsverwahrung.

Oldenburg. Zuchthausstrafen wegen Mein¬
eides.  Für das unehelich geborene Kind der Frieda
Schmer war Alimentationsklage gegen einen gewissen
K. angestrengt. Dieser machte die sxleptio 'plurium
geltend und machteden Angeklagten Varkemeyer nam¬
haft. Dieser sagte vor dem Amtsgerichtunter Eid aus
daß er keinen Verkehr mit der Schmer gehabt hätt«
Nach einiger Zeit stellte sich heraus, daß Baikcmeycr
eine falsche Aussage gemachthatte, und daß die Frieda
Schmer von ihrem Vater Heinrich Schnier zu einer
falschenAussage verleitet worden war. Die Strafkam¬
mer verhandlte nun unter dem Vorsitz von Landgcrichts-
rat Dr. Meyer in zweitägiger Verhandlung gegen Barke¬
meyer, Frieda und Heinrich Schnier. Die Angeklagten
waren geständig. V. hat auch die Kenntnis des Ver¬
kehrs der Sch. mit einem Dritten in der fraglichen Feit
wider, besseres Wissen unter Eid abgeleugnet. Er ist der
Vater des Kindes. Es wurden verurteilt : Barkemeyer
Degen Betruges in einem besonders schweren Falle in
Tateinheit mit Meineid nach § 157 StGB, zu einer
Zuchthausstrafe von einem Jahre und sechs Monaten,
Frieda Schnier wegen' Betruges in einem besonders
schweren Fall in Tateinheit mit Meineid nach§ 157
StEB . zu einer Eefänqnisstrafe von neun Monaten.
HeinrichSchnier wegen Anstiftung zum Meineid in eine
Zuchthausstrafe von zwei Jahren . Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden den Angeklagten Barkemeyer und

-H. Schnier für die Dauer von drei Jahren abgesprochen.
Außerdem wird auf dauernde Eidesunfähigkeiisämt¬
licher Angeklagtenerkannt. Die erlittene Untersuchungs¬
haft wird sämtlichen Angeklagten auf die erkannte
Strafe angerechnet. Die Kosten des Verfahrens fallen
den Angeklagtenzur Last.

Oldenburg. Indi « Sense »« fallen.  Ein hiesi¬
ger Anwohner rutschte beim Mähen so unglücklich aus,
daß er mit dem Kops auf die Schneideder Sense fiel.
Dabei wurde ihm ein Ohr halb abgeschnitten und außer¬
dem trug er tiefe Schnittwunden an der Seite des Ge¬
sichtes davon. Ein Nachbar sorgte für die Ueberführung
des Verletztenin ein Krankenhaus.

Pferdesport am Dienstag
Unsere Voraussagen:

a. M. (Beginn 16 Uhr), 1, R, : Faktor , Grati -anns,
Atlila . 2, N,: Eiran -o, Paillae . Odin , 3, R,: Masstlia , Tore-
ador , Hts Wels. 4, R, : Fric Frac , Geige Sarro . 5. R?i Ge¬
stüt Waldfried , Birikil , 6, R,: Nußknacker, Amern , Erifsvn.
7, N,: Gras Tucky, Luftwaffe , Frauenlied,

Cuxhaven. Zehn Söhne , zehn Soldaten.  Die
Die Familie Philipp in Altenbruch, die 1934 aus dem
Ruhrgebiet an die Küste zog, hat ihre sechs Söhn« sowie
sämtlichevier Schwiegersöhneunter den Fahnen stehen,
Der jüngst und 19jährige Sohn wurde kürzlich zur Luft¬
waffe eingezogen, der zweitjllngstehat sich freiwillig zur
Kriegsmarine gemeldet und fährt auf einem Schnell¬
boot gegen den Feind. Die übrigen tun ebenfalls bei
verschiedenen Wvhrmachtsteilenihren Dienst. Der Va¬
ter ist Weltkriegsteilnehmer.

Cuxhaven. Der Wüterich mit der Mistgabel.
Ein 36sähriger Mann, der in Oxstedtbei Cuxhaven in
Arbeit stand und bereits 23mal wegen Widerstandes
und Körperverletzungvorbestraft wurde, pöbelte kürzlich
ein Ehepaar auf der Dorfstraße ohne Grund an. Unter
dem Einfluß reichlichen Alkohol-genusses wollte der Wü¬
terich, nachdem er den Mann niedergeschlagen Hatte, die
Ehefrau mit einer Mistforke „aufspießen". Die Höchst¬
strafe von drei Jahren wurde dem unverbesserlichen Ge¬
waltmenschenjetzt vom Gericht auferlegt.

Aksatsthestee Vremen

Die lustige Witwe"
Ein kurzes Aufatmen zwischen den Serienaufführun-

gen der diesjährigen Ausstattungsoperetts und ein
kleiner Vorgeschmack kommender Dinge — so stellte sich
Lehars' erfolgreichstesfrühes Werk den entzückten Be¬
suchern vor.

Will es jetzt „klassisch"' werden, den kleinen — in der,
Operette besonders kleinen — Kreis der Stücke er¬
weitern die zeitlos geworden sind und ihren Schöpfer-
unsterblichzu machen verheißen? Welch ein größerer
Erfolg nach dem Sturm der ersten Jahre ! Erinnerungs-,
bücher rufen die Witzblattzeichnungenvon einst ins Ge¬
dächtnis, von dem würdigen Medizinalrat, der selbst
das Herzklopfen der schönsten Frau mit seinem Hörrohr

oer „LustigenWitwe" deuten kann,nur als Walzertakt«
bis- zu dem grimmigen Menschenfeind mit einem
Knüppel in der Faust, der den Kerl sucht, der diese
Musik schrieb, die ihn seit Monaten nicht zur Ruhe kom¬
men läßt. ,

„Hat mir mein Leben geträumet?" fragen wir mit
Walther von der Vogelweide. Jetzt steht dieses Werk
wieder da, prickelndwie einst und doch mit dem An¬
spruch auf zeitliche Gültigkeit, wie er nur den wenigen
beschiedcn ist. GewissenhafteSachverständigehaben das
Textbuch der „Fledermaus" zerzaust und entschieden, daß
der unabsehbare Erfolg sicherlich nicht daher komme.
Sie könnten mit dem gleichenErgebnis das Buch der
„Lustigen Witwe" hernehmen — aber ohne all« Ge¬
lehrsamkeitwürde ihnen jedes frische tanzlustige Mädel
das Geheimnis des Erfolges hier wie dort deuten
können: Es ist die Musik, die das Werk trägt.

Mehr noch als anderswo stimmt hier die Bemerkung,-
die auch der letzte Biograph Lehaxs, Stau Czech, von
einstigen Kritikern übernahm, daß nämlich eine Me¬
lodie die andere zu erdrücken drohe, weil der Komponist
mit seiner Erfindung nicht hauszuhalten vermöge.

Es ist ein Ausbruchüberquellender, entzückender Ope-
rettenseligkeit: so nahm es einst und setzt die Hörer¬
schaft— und so hat es offenbar auch Otto Daue  als
Jnszenator der gegenwärtigenAufführungen genommen.
Er unterstreichtdaher noch wichtigemusikalische Num¬
mern. indem er ihnen ein eigenes Bühnenbild weiht:
so dem Auftrittslied Danilos. dem Viljalied und dem
Austakte des dritten Aktes. Das ist sehr hübsch gedacht
und Theodor Schlonski  hat hier wie in den anderen
Bildern ausgezeichnete Arbeit geliefert — nur droht es
den straffen Ablauf zu verlangsamen, der durch Ein¬
lagen ohnehin schon verbreitert wird. Und man bemerkt.

mit Erstaunen, wie sorgfältig doch dazumal noch Libret-
tisten in der Operette exponierten und Spieleffektevor¬
bereiteten, die nicht ohne weiteres die Umsetzung ins
Bildhaft-Revuehafte vertragen. Aber die Musik siegt;
jede Nummer setzt sich durch, und am Ende gibt es
eine „Apotheose" der Ballsirenen-Mustk. die das Ganze
krönt, TheodorHolterdorf  dirigiert mit Schmiß und
Feuer und viel' Freude an der aparten Harmonik und
Rhythmik dieser Partitur . , ^

Die Achtung vor der Musik hatte eine Reihe von
Opernkräften Heranholen lassen: Hans-Georg Hartig
gab seinen schönen Tenor dem schmachtenden Camille de
Rosillon. Willy Horsten  und Otto Roland  zeich¬
neten mit Cascada und St . Vrioche ein paar scharf
umrisseneChargen, die durch ihre gepflegten Stimmen

den EnsembleszenenVertiefung schenkten. Dazu kamen
Heinrich Kastn er als Haupt der Gesandtschaftmit
Friede! Hardt  als seine Frau und Georg Schmidt
als Kanzlisten, ein Kleeblatt unverwüstlicherLaune und
Treffsicherheit, denen sich die ganze pontevedrinischeGe¬
sellschaft mit gleicher Spielsreudigkeit anschloß.

In diesem Rahmen stand Erste Ziha  als Hanna
Elawari , fesche Wienerin, große Dame, Freundin senti¬
mentaler Lieder und Sängestin großer Szenen, wie sie
Buchverfasser und Tondichter schillernd und dankbar ge¬
zeichnet haben, und neben ihr Michael Hammerla,
elegant, spiel--und sangesfreudig als Graf Danilo, wie
Eisenstein in der „Fledermaus" zwischenden Rollen¬
fächern stehendund daher besonders vielseitig.

Die Tanzgruppe  stellte sich mit einigen hübschen
Tänzen vor, die gekrönt wurden durch den „Langsamen
Walzer", mit dem sich neben Etta 2a nssen  der neue
Ballettmeister Alois Altmayer  verheißungsvoll ein¬
führte. — Die Aufnahme war begeistert und jubelnd
wie am ersten- Tage! cismsn- cum-

Äls Rauchen lebensgefährlich war/ Blauer Dunst
geschichtlich gesehen

Schon ehe europäischeEroberer tabakrauchendoEin¬
geborene in -Amerika sahen und deren Gewohnheit des
„Feuerschluckens" in die alte Welt verschleppten, kannte
man bereits die Gewohnheit, sich durch Rauch zu berau¬
schen. Die Merovinger besaßen Pfeifen und auf einem, in
der Abtei von Torcumare befindlichen, aus dem Jahre
1267 stammenden, Sarkophag findet man eingemeißelt
eine qualmendePfeife.

Man rauchte im 13. Jahrhundert in China, rauchte
aber vor allen Dingen in Mittelamerika. Alte Chroniken
schildern, daß die dort lebenden Eingeborenen gerollte
Pflanzenblätter in den Mund steckten und diese vann an¬
zündeten und den Rauch mit großemBehagen verschluck¬
ten. Und ein aus dem Jahre 1536 stammenderBericht
schildert, daß sich die amerikanischenEingeborenen einer
Art Pfeife bedienten, die die Form 'eines V hatte.
Tortez schickteden ersten Tabak nach Europa. Nach einer
vielverbrciteten Ansicht war es Jean Nicot. der den
Tabak hier akklimatisierteund bekannt werden ließ doch
vorher hatte bereits ein anderer Franzose. Andrs Theuet,
den gleichen Versuch.-wenn auch mit geringerem Erfolg,unternommen.

Nicot jedoch betrachtete sich geradezu als Aposteldes
Tabaks, legte Pflanzungen an. machte denselbenüberall

bekannt und sah ihn als ein Universalheilmittel gegen
Ausschlag, Flechten und selbst Skrofulösean.

Sehr rasch verbreiteten sich Kultur und Verbrauchdes
-Tabaksin ganz Europa und selbst in Asien. Gleichzeitig
aber entstanden diesem edlen Laster überall unerbitt¬
liche Feinde.

So veröffentlichte der Sohn der Maria Stuart,
König Jakob II., ein Pamphlet gegen das Rauchen,
in dem es unter anderem hieß: „Wenn ihr noch ein
wenig Schamgefühl besitzt, dann laßt diesen Jrstnrl,
werft diese im SchmutzaufgelesenePflanze von euch.
Wenn ihr meinen Ratschlägen nicht folgt, wird euch
die göttliche Rache verfolgen, ihr werdet euer Geld ver¬
lieren und die Nation entehren. Das Rauchen ist eine
das Auge verletztendeAngelegenheit und von wider¬
lichem Geruch, die der Intelligenz schadet. Und um ganz
offen zu sein: diese schwarzen Rauchwolkenerinnern an
die Dämpfe, die der Hölle entfahren . . ."

Um seine persönliche-Abneigung praktischzu unter¬
streichen. belegte Jakob II, jedes eingeführte Pfund
Tabak mit einer Steuer von zwei Schilling.

Viel strenger jedoch wurden diit Raucher in Rußland
verfolgt. In einem Ukas des Zaren Michel Theodoro-
witsch aus dem Jahre 1623 wird verfügt, daß jeder Ver¬
käufer von Tabak mit der Knute auszupeitschensei.>-

Ein erster Rückfallsoll mit dem Durchbohrenoder Ab¬
schneiden der Nase. ein zweiter mit dem Tode bestraft
werden. . „

Sein Nachfolger. Alexis Michailowitsch, ließ die Rau¬
cher nach Sibirien deportieren. Erst Peter der Große
hob diese Verordnung auf. obwohl die Kirche alle Rau¬
cher. als Ketzer erklärt hatte. ^

Im Jahre 1610 verfügte der türkische Sultan
Murad IV., daß jedem Raucher die Nase mit einer
Pfeife durchbohrt werden solle. Mit der an der Na>e
baumelnden,Pfeife sei er sodann auf einem Esel durch
die Straßen zu führen. Etwas später drohte der gleiche
Sultan allen Tabakverkäufernöder -räucherndie Todes¬
strafe an. - ,

Dieser würdige Monarch starb im Alter von 29 Jah¬
ren. weil er sich überfressenhatte . . .

Auch die Kirche befaßte sich mit der Raucherei, zeigte
sich aber verhältnismäßig zurückhaltend. So Mb Pavn
Ilrban VIII . in seiner im Jahre 1642 erschienenen Busse
„Oum scclssia" bekannt, in den Kirchensei sowohl Prie¬
stern wie auch Gläubigen das Rauchen. Prisen oder
Tabakkauen bei Androhung der Exkommunikationver¬boten.

Alle Maßnahmen und Anfeindungen aber vermochten
die immer größer werdende Verbreitung des Tabais
nicht zu verhindern. Erinnern wir uns nur an die
Maler der niederländischenSchule, die geradezubegei¬
stert und mit großer Liebe rauchendeMänner und die
Gemütlichkeitdes blauen Dunstes darstellten.

Es gab und gibt Gedichte und Lieder, die die Fein¬
heit des Zigarren- und Zigarettonrauchonsbesingen: es
gibt Vorschriften, wann. wie und wie oft man bei
gewissen Gelegenheiten rauchen darf. und gewisse§N-
zialisten haben gar eine Psychologiedes Rauchenser¬
funden. während andere wieder in der Lage sind. ans
der Art des Rauchens auf den Charakter des Menschen
zu schließen. ,

Heute stellt die Tabakindustrie einen der wichtigsten
Zweige des Welthandels dar. was um so bemerkens¬
werter ist. weil das Rauchen, wie ein geistreicher Schrift¬
steller einmal feststellte, praktisch das einzigeLaster ist.
das im Altertum nicht bekannt war.

Immerhin aber mögen jene, die heute bei gewissen
notwendigen Einschränkungeneine leichte Märtyrer¬
miene für angemessenhaltxn. daran denken, um wie¬viel besser sie es haben als jene Leute, die des Rau¬
chens wegen Gefahr liefen, die Nase: das Leben oder
gar die ewige Seligkeit zu verlieren. Und wenn das
noch nicht wirkt dann sollen sie sich darüber klar worden,
daß unsere Soldaten draußen an der Front den, Tabak
nötiger haben als die Dabeimgehliebencn— was iis
sich eigentlich schon längst hätten selbst sagen können.
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Wirtfchgstslell der V3.
wotlgarnfabrik littet ä Krüger

und Sternwoll -Spinnerei A-G., Leipzig
' Nei der WoNgarnsa-brik Tit -tel L Krüger und Stcrnwoll-
xpjnnerci ' A-G., LcipZlg, wurde die im Borjahr begonnene
Umstellung  aus die Kriegswirtschaft im Berichtsjahre 1949
bandet. Die Versorgurm mit Spinnstoffen entsprach dem Ler-
st-llmigsanwci,nngen . Wenn der Borjahrsumsatz nicht erreicht
wurde, so sei das aus die besonderen Vcrhältmffe rnrne ?-
„„ühren. Gleichwohl ist die Gesellschaft in ' der Lage eine
gegenüberden VorpalMN unveränderte Dividende von 8 PI
zu verteilen, und konnte sie zur Sicherstellurig des eigenen
jwh cndedarsez, des Leipziger Werkes die BrannkolstengrnbeFottcs Segen bei Borna kau,lieh erwerben . Die mit rund
kl 909 RM. bewerteten Kohlenabbaurechte sind dazu in voller
Höh- abgeschrieben worden . Das bereits im Vorjahr ver-
,ikl,«iie Gaudiplom für hervorragende Leistungen wurde erneut
)ue:kanni.

Der answeispflichtiM - Rohüberschnb wird trat ; laut Bericht
„cht erreichten Boriahrsnm,ahes mit 8.73 (7 03) NUll NB
ausgewiesen! Ferner erbrachten Zinsübcrschüssc « 28 w' tllN und

Erträge 0,41 (0.87) Mill . NM.' Löhne und Gehälter bcäm
,prucht°n 3,21 (3.70), soziale Abgaben 0.22 (0 26) und St «Ü«"n
°.lg (2.14) Mill . RM . Nach 1,«ö (0.88) Mill . RM Ab"

kEr neu rrscheinen.dcn Znivcisung
vonl .i Mill . RM . an die Werkserneuernngsrücklaae êrrechnet
sich einschl. 270 285 (344 823) NM . Bortrag ein Reingewinn
»m 1020 485 (1 202 447) RM ., aus dem der HV am 12 Sep"
iembcr die Ausschüttung , von wieder -8 Pzt . Dividende vor¬
geschlagenwird , während 160 000 (175 000) RM . als Zniven-
d;»>6 benutzt werden - Zum Bortrag vcr-bleiben2i)0 4b5 NM . - '

In ist das Anlagevermögen mit 1.5» (1,861
^ Umlaufsvermögen steht mit 14,84

(12,50) Mill NM . zu Buch. Darunter entfallen anf vorsichtig
bewertete Äorräte 2,18 (2,71), auf Wertpapiere 5,52 (3,31), aus
Waren,ordernngcn 1,43 (1,80), anf Wechsel und Kasse 0,055
<i>,1l>), anf Bankguthäben 5,15 (4,37) und auf sonstige Forde¬
rungen 0,41 (0,11) Mill . NM . Andererseits betragen bei 7 5V
Mill. RM . Grundkapital , 4,79 (3,46) Rücklagen, 0,48 (8 48)
Umlanfswertlberichtigungen ust-d 1,59 (8,87) Rückstellungen,
die gesamten- Verbindlichkeiten 1,81 (8,95), darunter Waren-
Mden 6,48 (8,22), Steüern , Abgaben und Sozialbeiträge
0K (0,57) und sonstige Verbindlichkeiten 0,17 (0,13) Mill,
M , Akzeptverbindlichkeiten und Verpflichtungen aus weiter
kzebcnenWechseln und Schecks befanden nicht mehr.
Filzfabrik « -G, Fulda . Der Abschluß für 1940 zeigt nach

II0 33» (187 722) RM Unlage - und 58 88» (—) RM sonstigen
Abschreibungenund nach Zuweisung von 135 888 RM an Rück¬
lage» (i. V. 188 800 RM ) an Erncnerungsrücklage einschl.
21518 (8609)- RM Vortrug einen Reingewinn voll 55 361
(31516) RM . Aus das 900 000 RM betragende Kapital wird
wieder keine Dividende ausgeschüttet . Der Gewinn wurde zur
Stärkung des Unternehmens sür zukünftige Ausgaben voll anf
neue Rechnung übernommen . Während i. V. 10 000 RM dem
Unterstütznngssvnds überwiesen wurden , ist eine Dotierung
aus dem Gewinn diesmal unterblieben , da vorweg 40 000 RM
,ur zusätzlichen Altersversorgung der Gefolgschaft verwandt
wurden. Der Umsatz  war 1940 trotz der krlegsbedingten Maß¬
nahmen befriedigend . Im laufenden Geschäftszahr habe sich der
Eischästsgang entsprechend den gegebenen Verhältnissen befrie¬
digend entwickelt. ' ,

Westdeutsche Textil A-G, Wuppertal -Vohwinkel . Diese Sol-
dinggesellschalt, die über Beteiligungen an einer Reihe von
Textilunternehmcn verfügt , weist sür das- am 30. 9. 1940 ab¬
gelaufene Geschäftsjahr nach 2482-(18 078) NM Abschreibungen
einen Gewinn von 3980 (3153) RM aus , der sich um den Vor¬
trug anf 7133 RM,erhöht . In der Bilanz stehen Beteiligungen
mit unv . 1,74, das Umlanssvcrmögen mit 1,16 (1,07), darunter
Wertpapiere mit 0,49 (0,38) und Konzcrnsordernngen mit 0,62
(0,58) Mill , RM zu Buch. Andererseits werden bei 2,315 Mill.
RM AK die Rücklagen mit 0,24 (0,24) und die Verbindlich¬
keiten mit 0,37 (0,301, darunter Konzernschnldcn mit 0,26 (0,27)
Mill . RM ausgewiesen.

Westfälische Jute -Spinnerei und Weberei , Ahaus i . W. Aus
Grund der Dividcndenabgabevcrordnnng soll das AK durch
Erhöhung von 1,8 auf 3,6 Mill . RM unter Auslösung offener
Rücklagen berichtigt,  werden . In der jetzt vorliegenden
Bilanz sür 1840 ist die Kapitalberichtignng bereits berücksichtigt.
Demgemäß werden bei" einem AK von nun 3.8 (1,8)
Mill . RM die Rücklagen jetzt nur mit 1,49 (2)54), Wertberich¬
tigungen mit unv , 0,17, Rückstellungen stark erhöht mit 1,03
(0,46) und Verbindlichkeiten mit 0,34 (0,30) Mill . RM ausge¬
wiesen. Andererseits erscheinen Anlagevermögen einschl. 0.9
(0,80) Mill . RM Beteiligungen mit 1,73 (1,721 und llmlauss-
vermögen mit 5,16 l3,81). Der Rvhiiberschntz erhöhte sich 1910
auf 3,67 (3.03) Mill . RM , ebenso nahmen Zinsen ans 0,24
(0,18) und ao , Erträge durch Entnahme anH den sreicn Rück¬
lagen auf 1,26 (0,02) Mill . RM zu. Ferner wird als Ertrag
die Verringerung der gesetzlichen Rücklage um 540 000 RM
verbucht. Demgegenüber beanspruchten Personalanfwcndnngcn
1.88 (1,73) und Steuern -1,58 (0,92) Mill . RM . Nach 167 299
(241 429) RM Anlageabschreibnngcn und Znsührung der ans
der Rücklagenauflvsung gewonnenen 1,8 Mill . RM zum Grund¬
kapital verbleibt ein Gewinn von 255 667 l266 39l1 RM , der
sich um den Gewinnvortrag anf 273 957 (270 290) RM erhöht
und über dessen Verwendung wieder keine Angaben gemachtwerden. -

Zulassung der Adlcrwerke Klehcr-Akticn zum Berliner
Börscnhandel . Auf Grund eines Prospektes ist das Grund-

«n?t ^ Vovm. Heinrich Kl-eycr A-G, Frank-
Lr . ' M Mtr, ^ „ „„ ^ RM zum amtliäwn Han-
«110,4-»?? ^ "" E>rr Bövse zu Berlin zugelassenAktien des Erizndkapitaks werden bereits

^ Hcimatbvrse notiert . Dnn
Prospekt liegt der bekannte Olbschluß zvm 31. Dezember 19-10
ZN '" nd«. Wie mitgeteilt wird , hat -die Nelwrnnhme neuer
Ani-gulien Brtri - bsnmsteIlnngen  verursacht , die je-

Einfparnngen nnd Dcrlagevungen den Ee-
^ «°!ten sechs Monate 1941 sichim beeinträchtigt

7-" , "st Erträgnisse bewegten sich annähernd anf
derselben Hohe wie die Erträgnisse im gleichen Zeitraum 1948,

noo °"3- Zattunsabrik . Das Grundkapital soll
an Berichtignng anf 4,8 Mill ., also um

"ach Erscheinen der Durch-
s hrungZbestlmmungen zur Dividendenabgabe -Verordnung

vorgeschlagen werden . Eine Dividende von
^ berichtigte ÄK (im Vorjahr 8 Przt .) zur Äus-Mittung zu bringen . )

lagesnachrichten
Neue gziprozcntige Schatzanweisungen . Da die 3>/-prvzcnti-

goii Schatzanlvei'fun-gen des T-ontschen Reichs von 1941, Folge
3, fällig am 16. Juni 1961, verkauft sind, swllt das Reich
n-un ,au-i den Inhaber lautende ZV-prozentige Schatzanwel-
fnngen des Deutschen Reichs von 1941, Folge 4, fällig a-m
1b. Januar 1962 mit Zinsstbeinen per 16. Januar 1942 ff.
zn-r Verfügung . . ' '

Vereinfachung des Verfahrens bei Stcuernachfordcrungen.
Der ilteichsmimster der Fin -an-zen und der Roichsministcr ' des
Innern haben verordnet (NGBl . I Nr 91 vvm 15. 8.), daß

ü'inanAcvmt nachMholende Steuern , insbesondere bei Dc-
richtign-n-gsverankagnn -gen, im Panscha-lweg evinttteln nnd in
stanscha-l-beträgen festsetzenkann . Das gleiche gilt für Steuer-
meßbeträge , die die Grundlage für die Festsetzung n-achzu-
hvlender Realsteuern bilden . '

Olympia Biiromaschinsn - A-G, Erfurt . Der zum AEM-
Kvnstrn gehörenden Gesellschaft gelang es trotz des Ausfalls,
wesentlicher Absatzgebiete, die Ausfuhr zu erhöhen. Nach 1,42
(1,78) Mill . RM Anlagepbschreibungen wird ein Gewinn von
198 193. (266 027) RM ailsgewiesen, der sich NM den Vertrag
auf 248 888 (289 887) NM erhöht und die Ausschüttung von
unv . 6 Pzt . Dividende gestattet.

Schwedens Außenhandel im Jnl !. Der schwedischeImport
hatte im J -nli einen Wert von 117,87 Mill . , Kr ., der Export
beilief sich anf 114,95 Mill . Kr, Damit ist ein Einfuhrüber¬
schuß von 2,92 Mill . Kr . zu verzeichnen. Gegenüber dem
letzten Jahr ging die Einfuhr n-m 22,96 Mill . Kr. zurück,
während die Ausfuhr um 23,82 Mill .. Kr . stieg. Am meisten
nachgelassen, hat ' die Einfuhr von Maschinen. Sie sank von
52,52 Mill , Kr. auf 24,68 Mill . Kr . In der Ausfuhr ging
die MinevMengrnppe von 47,16 anf 37,84 Mill . Kr . zurück.

Der erste NSA .-Ncubau für England . Das erste, für eng¬
lische Rechnung in den Vereinigten Staaten gebaute Han¬
delsschiff ist am Sonnabend in Kalifornien Vvm Stapel gc-
lmrfen . Es erhielt den Namen „Ocean Bangugrd " (Vorhut des,-
Ozeans ).

flmtliche Verliner Devisenkurse
,1941 18. Anglist

^ 1941
18. Anglist

Geld ! Briet Geld Brtes
Aegyvten » 9.89 9,91 Italien l3 .l« 13,16
Afghanistan 18.79 18.83 Javan

Kanada
8.585 9,587

Argentinien 0.593 0,597 » 2.898 2,192Australien » 7.912 7,928 Kroatien 4.995 5.995Belgien 89.96 «0,04 Neuseeland » 7.912 7.928Brasilien 0.13 0.132 Norwegen
Portugal

56.76 56,88Brit .-Jndten »74.18 74.82 10.14 10.16
Bulgarien 8,047 3,853 Schweden 59.46 59,58
Dänemark 48.21 «8.31 Schweiz 57.89 58.81England » S.8S 9.91 Serbien 4.995 5,885
Finnland S.86 5,87 Slowakei 8.591 8,689Frankreich * 4.995 5,885 Spanien

Südafrika
23,56 23.68

Griechenland ' 1,668 1.672 * 9.89 9,91
Holland
Iran
Island

182,70 132,78 Türkei 1,978 1.982
14,59 14.81 Uruguay 1.099 1.I9I
88.42 88.50 Ver . St . v. A. 2,498 2,592

Dt « Kurte mit elnew ' gelten nur tür neu deulltzeu BerreMuungsverkelii

Hanseatische Wertpapierbörse . In SchiffahrtSwerten wurden
Llvyd am 18.- 8. mit 10g>/> um Proz . höher, die übrigen
mit Ausnahme von Neptun (158 Brief ) unverändert notiert.
Bon sonstigen Verkehrsccktivn handelte man Hamburger Hoch¬
bahn minus 0- Proz . zu 128. Reis und Handels wurden
plus 4 Proz . mit 185 aus dem Markt genommen, Bremer
Wolle mit 198 n-m 3 Proz . niedriger bewertet.

Berliner Börse. Am 18. 8.. machte die Nnfwürtsbelvdgnng
weitere Fortschritte , Man handelte Vsr . Stahlwerke mit 1610-
imd Favben mit 216-/-. Reichsbankanteile notierten 137 nach
anfänglich 1370-. Conti Gummi gewannen 3. Rhein-metall 20-,
Siemens Borzüge und Feiten 2, Salzdetsurth , J -nnghans . nnd
Dortmunder Union 1-/-, EW , Schlesien, Verkehrswesen und
Schultheiß I'/-, Erdöl I-/» und Gol-dfchmidf sowie Wa-ldhof
1 Proz , Die Börse schloß im großen und ganzen zu den
höchsten Tageskursen . Ber . Staihtlvcrke, die ohne Schluß¬
notiz blichen, stellten sich anf 161'/- nnd Farben anf 216-/-.
Gegen den Verlaus bzw. gegen erste Notiz besestigtcn sich
Erdöl um -/, und Berger um 1'/- Proz . .

Pflicht überwindet / Von Erich Grisar

Der Lärm der Maschinen schluckt jedes Wort . Ham¬
mer fallen hart auf das Eisen . Es zischen die Feuer.
Räder poltern . Eanz hinten in der langen Halle brüllt
jemand „ Kran " ! Schon beginnt es über den Köpfen der
Arbeiter , über die Werkstücke hinweg , die fertigen und
die begonnenen , zu poltern . Der , Kran fährt dem Rufe
nach . 2m Anfahren bereits rollt die Katze vor , senkt
sich der Haken . Eine Kette rasselt . Ein Kommando er¬
tönt : Auf ! Und nun rollt schon der Kran mit seiner
schweren Last einer Maschine zu.

Die stille Frau , die , seit der Krieg begann , den Platz
in der Gondel des Krans eingenommen hat , blickt nur
selten auf . Immer mutz sie bereit sein , den Männern
dort unten die Arbeit zu erleichtern , den Gang der.
Arbeit zu beschleunigen . Sie weih : Jede Minute un¬
nötigen Wartens bedeutet unwiderbringlichen Zeitver¬
lust : denn drautzen wartet die Front . Auf U - Boot-
Teile warten die Werften , auf Lafetten und Schutz¬
schilde die Eeschützfabriken . Viele Dinge benötigt der
Krieg ! Viele Dinge schasst der deutsche Arbeiter , die
in der Hand des - deutschen Soldaten zum Werkzeug des
Sieges werden . Da sind Pausen selten.

Und doch gibt es Pausen , die unvermeidbar sind.
Eben kommt der Werkstattschreiber und ruft die Frau
von ihrer Arbeit fort . , „ Sie werden am Telephon ver¬
langt " , ruft er ihr zu und geht schon wieder zurück ."

„Ich am Telephon ? " sagt die Frau und klettert aus
ihrer Gondel , von wo sie die ganze Werkstatt übersehen
kann , nach unten . Eilig folgt sie dem Schreiber zur
Meisterstube , wo der Hörer des Telephons auf dem
Tische liegt . „ Ja , hier Frau Vramkamp " , spricht sie
hastig und voll Erwartung , wer sie jetzt mitten in der
Arbeitszeit sprechen will.

Plötzlich legt sie den Hörer hin . Schluchzend lätzt sie
sich auf einen Stuhl nieder . Sie weint . D̂er Meister
fragt : „ Was ist denn ? " Aber sie antwortet nicht . Sie
deutet nur stumm auf den Hörer , als wäre etwas
Schreckliches aus der schwarzen Muschel hervorge-
krochen.

Der Meister nimmt den Hörer auf , hält ihn ans
Ohr und beendet einen Augenblick später mit einem
kurzen „ So so " das Gespräch . ^ ^

Immer noch schluchzend erhebt sich die Frau . „ Ich
mutz nach Hause " , stammelte sie.

„Ja , ja " , sagt der Meister , den die letzten Worte , die
er von dem Gespräch gehört hat , ins Bild gesetzt haben.
Der Schreiber blickt fragend auf . „ Ihr Sohn ist ge¬
fallen " , ' flüstert der Meister ihm zu . „ Eben ruft man
von Hause an . Das Telegramm ist heute morgen gekom¬
men ." Dann folgt er der Weinenden , dje nur langsam
zu schreiten vermag . Er nimmt ihren Arm , sie zu
stützen.

Wieder ruft es laut und dröhnend über den Lärm der
Maschinen hinweg : „ Kran !" Und noch einmal aus einer
anderen Ecke des Baues : „ Kran !"

„Zu dumm " , sagt der Meister , „ setzt weih ich nicht,
wen ich auf den Kran schicken soll . Morgen kommt einer
aus dem Urlaub zurück , der mit dem Ding Bescheid
weiß . Aber na " , fährt er fort , „ gehen Sie nur ruhig
nach Hause und weinen Sie sich erst mal aus . Morgen
sieht dann alles schon anders aus ."

Sie sind am Tor . Da hallt es noch einmal laut und
eindringlich durch die Halle : „ Kran !" Wie ein Befehl
klingt das . Und , als hätte es nur dieses Befehles be¬
durft , fällt plötzlich alle Trauer von dieser Mutter , die
eben erfuhr , dah sie ihr Liebstes verloren hat . Sie denkt
an die Opfer , die tausend Mütter gleich ihr haben
geben müssen . Sie denkt daran , datz der Tod ihres
Sohnes seinen Sinn verlöre , wenn die Heimat über
die Trauer vergäße , ihre Pflicht zu tun . Mit einem
Ruck wendet sie sich . „ Ich bleibe " , sagt sie einfach und
klettert schon wieder die Leiter hinauf zu ihrer Kabine.

Mit hartem Gesicht , nur manchmal eine Träne fort-
wischcnd , tut sie ihre Pflicht bis zum Abend.

Dann erst überlässt sie sich ihrem Schmerz und der
Trauer , in die sich der Stolz einer Mutter mischt , die
ihre Pflicht getan.

Beglaubigt : Vinkel / Von Mix Riemkastm

Es gibt leidenschaftliche Menschen , die ihre Ange¬
legenheiten am liebsten durch Kraft regeln . Sie wissen,
was sie wollen , sie sehen , datz der andere ihnen nicht
folgen will . . . Also gehen sie hin unv kündigen ihm
an . . . Und das ist nun von Landschaft zu Landschaft
verschieden , der Form nach . Dem Sinne nach ist es
überall gleich . Bei mir hier sagen sie ' in die Fresse.

„Sie glauben gar nicht , was einem passieren kann
in dieser Hinsicht " , klagte mir ein Lehrer , mit dem ich
auf der letzten Winterreise zusammen war . „ Kaum hat
man sich genötigt gesehen , mit einem vollkommen nichts¬
nutzigen Bengel energisch zu verfahren , so kommt ein
Drohbrief , oder es kommt der Vater persönlich . Manch¬
mal ist die Mutter noch schlimmer . Auf Krach im
Schnlhaus kommt es den Leuten nicht an . In manchen
Gegenden sind sie noch rascher bei der Hand und werden
tätlich . . ."

„Schlimm " , gab ich zu , „ sehr schlimm sogar , aber im¬
merhin ist es verständlich . Die Eltern fühlen sich gereizt,
und hier ist der Lehrer , auf ihn sinK sie wütend . Und
doch wirkt es wie nichts gegen das , was Binkel
passiert ist ." - '

„Wer ist Vinkel ? "

„Diese Frage möchte ich selbst gern stellen " , -seufzte
ich . „ Wer ist Binkel ? Er ist so gut wie nichts . Ein
kleiner Beamter in der Kanzlei ist er . Er hat nichts
anzuordnen und nichts zu begutachten , er vermag selbst
in hex geringsten Angelegenheit nichts zu ändern . Er
kann nichts vorschlagen ) kann nichts anfecksten und
nichts durchdrücken . Sein ganzes Amt besteht darin bei
den Reinschriften durch Vergleich mit der Urschrift dafür
zu sorgen , datz im - Wortlaut kein Irrtum vorkommt.
Er setzt dann einen Stempel darunter „ Beglaubigt"
und schreibt seinen Namen hin „ Binkel " . Das ist -alles ."

„Ja " , sagte mein Freund . „ Und ? "
„O , das genügt doch ? " sagte ich . „ Stellen Sie sich vor,

Sie bekommen .ein Schreiben von der hohen Behörde.
„Ihrer Eingabe hat nicht entsprochen werden können ."
„Ihre Beschwerde wird als unbegründet zurückgewiesen !"
„Die nachgesuchte Genehmigung käun nicht erteilt wer¬
den !" Und überall steht , als letztes : Beglaubigt:
Binkel ! — Er war ein kleiner Beamter mit kleinem
Gehalt . Er wohnte in einem einfachen Hause in einer
bescheidenen Gegend . — Sie glauben gar nicht " , sagte
ich , „ welche ' Verehrung der Mann genotz , denn es
sprach sich herum , datz er ein großes Tier bei der Be¬
hörde sei . Die Leute haben ihn vorsichtig gegrüßt . Es
wollte niemand seine Ungnade wecken . Manche , deren
Gesuch genehmigt worden war , schwuren mit Ehrfurcht
auf Binkel unh widersprachen dem allgemeinen Ge¬

rede , datz er ein niederträchtiger gemeiner Hund sei , der
alles ablehnte . 2m grotzen und ganzen genotz er eine
vorsichtig verborgene Ahlehnung.

Eines abends bekam er die Jacke voll.

Es war wieder einmal etwas abgelehnt worden , und
diesmal einem Manne , der in Dinkels Nachbarhaus
wohnte . Der Mann hatte dort auf dem Hof einen Holz¬
schuppen errichten wollen . ' — „ Die Errichtung des ge¬
planten Schuppens ist unzulässig . Sie werden ersucht,
die bereits begonnene Arbeit niederzulegen und den
früheren Zustand wieder herzustellen , widrigenfalls Sie
eine Geldstrafe bis zu einhundert Reichsmark und im
Nichtbeitreibungsfalle Haft bis zu zehn Tagen zu ge¬
wärtigen haben . Beglaubigt Binkel !"

. „ Ich hätte ihm ja nicht wegen dem Schuppen ge¬
hauen " , verteidigte sich der Mann vor Gericht , „ denn
wenn er das ablehnt , dann lehnt er es ab , dafür hat er
sein Amt und mutz ja seine Gesetze wohl kennen . Aber
was mir nicht gepatzt hat , Herr Amtsrichter , was mir
erregt hat , das war der Ton , wo der Mann mir doch
kennt , wo ich sein Nachbar bin , wo wir uns grüßen,
Herr Amtsrichter . Da konnte er freundlicher schreiben,
Ist das Bildung ? Und deswegen habe ich ihn gehauen,
nicht als Beamter , sondern als Nachbar ."

„Sie sehen — " sagte ich zu dem Lehrer.

Er sah es.

„Da kann man nichts machen " , gab er zu . „ Gegen , so¬
viel Dummheit — ? !"

„Kann man nichts machen " , bekräftigte ich , und wir
gingen und sahen den Sonnenschein auf den Bergen an
und weilten hier zur Erholung . Beglaubigt Vinkel!

Boshaftes Tischgebet
Eines Tages kam an der Tafel des kürzlich ver¬

storbenen Doktors ' Pearce , eines der bekanntesten
Aerzte Sän Franziskos , kurz vor Schluß des Mahles
das Gespräch auf die außergewöhnliche Sterblichkeit
unter den Juristen.

„Es ist in der Tat höchst seltsam " , bemerkte einer der
Anwesenden , „wir haben in den letzten drei Monaten
nicht weniger als sechs berühmte Rechtsanwälte ver¬
loren ."

Der Doktor , der nicht gut hörte , erhob sich im näm¬
lichen Augenblick , als der Gast diese Worte beendigt
hatte , und sprach . nach altcnglischer Sitte das Tischgebet:
„Für dieses und alles andere sei dein Name gepriesen,
o Herr !"

ZZL « In » dNN H ^ « 8V » - L »N8
bis 28 2,

eichsdienststelle - der NS .- Schwesternschaft , Berlin IV l
Itcllt laufend junge Mädel im Alter von 18 bis 28 Jahren als Lc -rnschwsstern in den staatlich anerkannten Kranken - und Säuglingspflegeschulen des Gaues ein . /Weitere Ausbildungsstätr ^n im übrigen Reichsgebiet werden durch die

" " - . . . - . . - - g2 , Kurfürstenstratze , vermittelt . / Staatlich anerkannte Sauglnigs - und Krankenschwestern , die in der NS .- Schwesternschaft arbeiten möchten , können ebenfalls aufgenommen werden.
Aufnahmebediiilninge « : Dcutsrbblütig . -ocsundlicitliwe , clwrciktcrlichc, politische Eignung : gute Schul - nnöAllgemeinbildung , NAD ., hauswirtschintliches Jahr.
Ausbildung : 1>/-iährige Lernzeit , staatliche Prüfung , praktisches Jahr im Krankenhaus.

Fortbildung : -Opcrativns -. Diät ». Säuglingsschwester usw.
Einsatz : Krankenhäuser , Kinderkliniken . Gemeinden . st-Lazarcttc , st-Miitter - und -Säuglingsheime,Schulen ber NSDAP . nnd Ordensburgen.

eitere Auskunft durch die NS . - Schwesternschaft , Ämt sür Vo  lkswohlfahrt , Gauleitung Weser - Ems , Oldenburg . Gottorp st ratze 8.

Sts

Wir suchen zum baldigen Eintritt tüchtige

sür das interessante Arbeitsgebiet der
Industrie -Fotografie . . .
Die Vetverber sollen möglichst in der
Praxis erworbene Erfahrungen in Repor¬
tage und technischen Aufnahmen besitzen,
und zwar von der Aufnahme bis zum fer-
tigen Bild einschließlich Vergrößerung . Er¬
wünscht aber nicht Bedingung bnd Kennt¬
nisse in Schmalfilm und Retusche.
Ferner suchen wir

^O7OI _ K6OK/ ^ 7IIM >̂ ,
die mit allen einschlägigen Laborar¬
beiten, insbesondere Kopier - und Vergroße - .
rungsverjahren , vertraut sind Auch Be¬
werbungen von Anfängerinnen können ge¬
gebenenfalls berücksichtigt werden , da Ge¬
legenheit zum gründlichen Einarbeiten vor¬
handen ist.
Geboten wird ein vielseitiges , interessantes
Aufgabengebiet bei angenehmen Arbeits¬
bedingungen.
Bewerbungen mit Nrbcitsproben , Lebens¬
laus, Lichtbild, unter Angabe des frühesten
Eintrittstermins u. des Kennwortes 757 c
erbeten an

Xä88kj.

perfekte Kontoristin
zum möglichst baldigen Eintritt in Dauerstellung
gesucht.

B-werbungen mit Zeugnisabschriften und Gchalts-
anfprüchsn erbeten an

2ustsv Lokibli , 8oklIIsr - 8tr . 3

Wir suchen zum sofortigen Antritt:

IVIsIirere NslJoi ^plsiinnslV ^ nfs.rigsi 'lrmsxi
Kennwort : ^ .n 2

.2 Perfekts 8isr >otypi8iirmsr >rur ^ rlsäigurig
selbständiger ^ kretLriLtssrdeitsn

Kennwort : Sts 2
IVIebrere Lürobilfstl Kennwort: Lülii2
IVlebrers ksutm . I-üliskräfts (aueb ungelernt)

Kennwort : Dlt 2
3 öuebbsltsr für unsere Konte -Korrsrit-
tz/IeselJinen - Luebbsltung Kennwort : nsvu 2

tz/Isbrsre perf . tz/IsseliinenbuebbLltsrinnsn
Kennwort : klsbu 2

1 begerbueflllLlter Kennwort : lla 2
2 Zsebbeerbeiter für unsers Letriebs-
KrLiNkenKctSSe Kennwort : Lsks 2

3 Letriebskeufleuts für unsers
östriebsbuebtiLltung Kennwort : Lsdu 2
IVIetirere ^ clibsÄrbeiter mit lVlLteriel-
kenntnissen in cier plugreuginclustris

Kennwort : Schilt 2

IVIebrere kertslfülirer Kennwort: Ks 2
ferner:

1 tsebnlscber ^ ebbserbeiter mit
reiefinerisclier Segsbung Kennwort : - s 2

2 selbständige Konstrukteurs (für
VorriebtUNgsbsu . Kennwort : Vork 2
2 tsebniscbe ^ eiobnsr Kennwort: i - ^s 2
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf . Zeugnis¬
abschriften ^ Lichtbild , unter Angabe des frühesten Enitritts-
termines nebst Echaltsansprllchen und Kennwortangabe er¬
beten an , , u uv ^
„Vsrer " klugrsugbsu li . m . b . » ., Sremenl , i.Ioyagebüuüe

IVIebrers Bsutseiiniker
mit guter Praxis im Eiscnbctonban für mein Kon¬
struktionsbüro Bremen zum mögt. baldigen Ein¬
tritt in aussichtsreiche Dauerstellung gesucht. ,

Bewerbungen mit kurzem Lcbenslauf nnd Zeug¬
nisabschriften unter Angabe des frühesten Än-
trittstcrmins an '

Qusisv 5ekib >i , 8obiIIsr - 8tr . 3

Gesucht

1 kautm . ^ rigsstsiitsrsiri)
für Buchhaltung und einschlägige Arbeiten . Be¬
werbungen erbeten

Städtische Werke Delmenhorst.

h-lse biwäebtsl'
sür Lnftschutzwachev. Kontorhan?
im Zentrum zum baldigen Antritt
gesucht. Schriftliche Angebote un¬
ter H 1888.

Für unser Spezialgclchäil
Vsxksukexin

zum möglichst baldigen Antritt

kusckmsnn L Krs ^ s
Osterstratze 48

Mittleres Industrieuntcrnckp
sucht zuverlässigen , tüchtigen

LuÜbogfsbxSx
für modernste Zugmaschine.

_ Angebote unter L 101

Den Vorteil hat der Inserent,
dessen Anzeigen , ob groß oder kb
heute noch mehr als früher gcle
werden . Denn die Auslage und ü
brcitungsdichte der . ..Bremer )

tung " sind bedeutend gcftieger

Gesucht

1 I -isuptbilebbelisl - fib)
möglichstmit Kenntnissen des gesamten Rechnungs¬
wesens eines Energieversorgungsbetriebcs.

Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeug-"
nisabschriftcn erbeten an

Städtische Werte Delmenhorst.

l- isfexbois
mit Führerschein Klasse IV.

ffsuseL I,s5smoppsr>
Fcdclhören 38

sJunges , solides
lVIä cl o llls n

In . u . 18 I ., zur gründl . Erlern
des Haushalts zum 1, 9. od. spät.

, Lcgion-CoNdor-Straßc 28

2Ü vsrnLLStsn

mödl ^ /vknun«
Wohnzimmer . Schlaszimm .. Küche
und Bad mit Et -Heiz. z. 1. s . 1941

Antragen unter B 9452

k u ffs 0 fl utr n SO lllivi/ee ist s Ist

sucht Betrieb in der Neustadt . Gut berufene,
zuverlässige Bewerber melden sich unter
K 1010 bxim Verleger . ,

«Milk
z Kochen gesucht.
Wachmannftr . 76

Ruf : 4 65 52

SsnßgsrcbSll

»m 15 — 1«

- « r n « 0 e o e k « r : Ssmmolnomms , 22227

Wir suchen geeignete

käums Îtliexotingung
vcm 3O- 40 susläticiiselisti

Hi -bsitskk -äftso

Die Einrichtung kann evtl . von uns gistclllwerden.

^ogeilstsi -clf L Pöpstel'
Er . Sortillienstr . 25/27 . Fernspr . 5 18 83

150 qm s. Lgsi ' i' Lum
Nähe Noustadtsbahnhof zu mieten gesucht.

^ogslfiei ' clt L porstex
Er . Sortillienstr . 25/27 . Fernspr . 5 18 03



Bekanntmachung
Mit Genehmigung des Herrn

Neichsministcrs für Ernährung und
Landwirtschaft beabsichtige ich, einenWasser- und Bodcnocrband

Tcnfelsmoor
auf Grund der Ersten Verordnungüber Wasser- und Bodcnvcrbändc
nom 1. September 1937 zu gründen.

Tcr Ncichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft hat gemäßg 136 Abs. 2 der genannten Ver¬
ordnung zugelassen, dah der Grün¬
dung nur der Entwurf der Scibimg
und ein Verzeichnis der wichtigeren
Mitglieder zu Grunde gelegt wer¬
den. Der Entwurf der Satzung , das
Verzeichnis der wichtigeren Mit¬glieder sowie eine Ucbcrsichtslarte
über das zukünftige Verbands-
gebict, in der sämtliche Grundstücke
enthalten sind, deren jeweilige
Eigentümer Mitglieder des Ver¬
bandes werden sollen, liegen in derZeit vorn
18. August bis 1. September einschl.auf den Lanüratsämtern in Ostcr-
Holz-Scharmbeck und Bremervöröezu jedermanns Einblick aus.

Termin zur Anhörung und ge¬
meinschaftlichen Verhandlung überdas Grundiingsvorhaben wird fürdie Beteiligten in den Kreisen
Ostcrholz und Wesermündc auf den
II . September 1911 nm 11 Uhr in
Pcnnigbiittcl iGasthof Hcilshornjund
um 15 Uhr in Worvsivede sHoiel

Stadt Bremen)
für die Beteiligten im Kreise Brevörde auf den
18. September 1811 um 11.88 Uhr

Nhadc IGasthof H. Meyer)anberaumt.
Verben lAller ) , 14. August 1841.
Im Auftrage des Regierungs¬

präsidenten in Stade:
Der Staatliche Bcanfiragte für das

Teufels moor
Koswich,  Regiernngsbaurat.

Verdank

^uvLcbnsiclsnI ^ulbswobesn!

Bekanntmachung
Vorbereitung für die Abgabe von
Kondensmilch in der 28. Zuteilnngs-

veriode.
In der 28. Zutcilungsperiobc

werden die Inhaber der rosa
Näbrmittclkartcn je eine Normal
dose Kondensmilch 1178 g) an
Stelle einer noch bekanntzugeben¬den Käscmcnae erhalten . Damit
die Einzelhändler in die Lage ocr
setzt werden , sich hierfür die er
forderlichen Vorräte an Kondens
milch zu beschaffen, wird folgcndeS
angcorduct:

Die Bczri.gsüerechtigten lassen beiihrem Einzelhändler in der Wochenom 18. bis 23. Nuanst 1811 den
Dovvelabfchnitt d! 28/71 28 der rosa
Nährmütelkarten 27 abtrennen , derdurch den Aufdruck „Bestellung von
Kondensmilch für die 28. Zutei-lungsveriobe gekennzeichnet ist.Die Einzelhändler haben diese Ab¬
schnitte sofort den Autzenstellen des
Ernährungsamtes einzureichen , die
bis zum 31. August 1841 Bezug¬scheine über die Anzahl Normal-dosen Kondensmilch 1178 g) aus¬
stellen, die sich aus der Summe der
vorgelegten Bcstellabschnitte ergibtDamit sichergestellt ist, dah dieWare später nur bei den Einzel
Händlern bezogen wird , bei , denensie bestellt ist, haben dicic den
Stammabfchnitt der rosa Nähr-
ünttelkarte 27 mit Firmenstempel
bzw. F'ii'mcnaliischrift und dem Zu¬
satz „28/29" oder „Kondensmilch"zu versehen. Die Abgabe der Kon¬
densmilch dar ? znr gegebenen Zeit
nur ant den dafür bestimmten Ab
schnitt bei gleichzeitiger Vorlage des
vom Einzelhändler in der oben an¬
gegebenen Weise gekennzeichneten
Stammabschniits der rosa Nälir-
mittelkaricn 27 erfolgen . .

Für anstaltsmähig untergebrachteoder sonstwie in ' Gemeinfchafisver-
-.pflegnng befindliche Vcrsorgungs-berecbtigie, die keine Nährmiitel-
karte haben lNcichsarbcitsdienü,
auherhalb der Wehrmacht bestehende
Schutzaliederungen , Kranken -, Heil-
und Pflegeansialtcn u!w.) >rtei !idas Ernähriingsamt den Anüaisen,
Lagerleitiingcn usw. Bezugscheineüber Kondensmilch entsprechend der
Anzahl der Versorgiinasberechtiatc ».

Osicrholz -Scharinbeck, 18. August.
Der Landrat

Ernähriingsamt Abt . N.
Bckanntmachling

Abgabe der Bestellscheine
Die Verbraucher haben die Be¬stellscheinecinschlicälich des Bellell

scheins 27 der Reichseierkarie »nd
des Marmeladcn -Ncstcllschcins 27
der Reichskarie für Marmelade
Iwahlivcife Zucker) in der Wochevom 18. bis 23. August 1941 bei
den Verteilern abzugeben.

Osicrholz -Scharmbcck, 13. August
Der Landrat

Eruährungsamt Abt . 8.

Ot - gcupps Votum tzioms äsn ksänsc« I,vlcal 2slt

siäbi ' - l- olviosnckoi 'l 19 . 8. ätokti -upppscknsc distm . Srli -niclc , Koklsnr blau ; clse ^ ilvslt 20 Oliv

ölumsntliol - ^ lstlis 20 . 6. 5tol ) teuppt « clnss blscm . Srirnlcl «, Kolvlsnr Onioo 20 .15 Übe

8t . dlcignuz 22 . 8. Koel Istsvlconeotb , Scioesclnsr öollmonn 20 Ubr

6eoim 22 . 8. Ztoktcupptsclosi - dlsini . kilrlrig , Oiclsolv. bioejsr 20 llbe

^lt I. S5UM 19 . 6. Louomtvlsitse Otto » anlese ^sutvciiss bioov 20 .15 Oku

siömisksclc 22 . 8. sisicbscsclose guliuv siouly , Olclsnkui -g ^ssocioel 20 Oliv

l- lirruin 22 . 8. Oomsckosc Koel öurgotli , Olcksnivuig siicboecl ^ uogbcmr 20 Übe

öslccnints I? sic !i8i '6c ! riSi ' , 5tok ) ki' uppfsc ! nsf ' Oauvsclnsi ' si 'gt ' sifsii c1c >8 V/o ^t!

Ksinsi ' oiossits stsksn in clisssv gswaltigsn ^ sit!

Osrumk̂snns ,̂ kvsuen, ZkrnZsn uncSS-SsÄsS. kvmmt ru rSisss»

AuS Abbruch fast
neue

(Pitch-Pine) lks.
gebog., 16 Stufen.

D. Purnhagen,
Brm .-Vegesack,

Richtweg 3.

^Gut erhaltener

MÜKlMW
Näheres bei

Carl Heusel,
Brm .-Farge,
Telefon 227

Junges Mädchen
oder

Frau
sür vormittags.

Hahe,  ,
Brm .-Vegesack,

Am Markt

ruche als zuverl.
! Kraftfahrer (Füh-

rersch. 1—3) Stell.
Angeb. u . A 5S3S
an d. Eescĥ Stolle

Br .-Blumenthal

Frau möcht«
Heimarbeit,

evtl . Wäsche aus¬
bessern.
Adresse b. Verleger

Für die uns zur -
Vermählung

erwiesenen zahlreichen Aufmerksamkeiten
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Richard Scheffel und Frau,
Christa, geb. Thiernau

Vremen-Vlumenthal, RönnebeckerEtr . 10

Von seinem Kompanieführerer¬
hielten wir die iraurige Nach¬
richt. daß unser lieber Sohn,Bruder, Neffe, Schwager undOnkel

Hermann Schmidt
Schütze in einem Jnf .-Regt.

im Alter von 21 Jahren in den Kämpsen
im Osten am 29, Juli 1941 sein junges,aussichtsreiches Leben für Führer und
Vaterland hingab.
In tiefer Trauer:

Johann Schmidt u. Frau , geb. Kück
Otto Knoke und Frau , geb. SchmidtHeinrich Schmidt
Johanna Schmidt
Johann Schmidt
Anna Schmidt
Frieda Schmidt .
Alex Schmidt
nebst allen Angehörigen.

Bremen-Lesum, Steinkamp 18.
W

S . Beschäst. i . Hst.
s. Maschincnschrb.
Angeb. u . F 8506
an d. Gesch-Stelle

Brm .-Vegesack.

llcsils lltrsks 24 kut 41L

Vvrvsrlcsulr 11—12 u . sb 18 Okr

visnstsg —vonnsrrtsg : tsgiicti 1H1S Obc
cksv suOsrgswöknIieks Soncksrprogrsmm

kins gI8nrsn6s kllm -ksvus
Lusilgss un <f vriginsklss sus «ksr V/sit «iss kilms,
ciss VsrrskLs , ckss Xshssstts usw . im 8pisg « 1 «Isr

VobLi
MrMmMa uns gern?
mli : Lcksis Lsncirock , ksnsts klüllsr , Ls Isns,
ksipk krlkur KobsN ». Kucli So6clsn . kits vsnkkolf.
ttikcke ttl' Icksbssnci , 2srgk Lssnelsr , Uni Vkslelmlllisr,
^sns Lidsrs , Wi !i^ ^orst , lupp ffusssfs,

Sustsk Srünckgsns
.un6 Allerlei sus sllsr Welt

kin seklss kiim . irsdsrstt,
<1sr jscisr gsrn sinmsi wisclvr srisdsn mveMs ."

Vis ckrsi Smssggcks , sins teriminsUromöclis
vis Vsulscke Wockenscksu

(Im Osten weiter siegreich vorwörts)
Augsneilicks rugsisrrsn

Sis vOsinssstsg , ksgllck 7.15 Utir
in Wiscisrsukkllksûg

kifi mit : Ms Ssnkkokk,
^iicls . WsiKnsr , Îsrtks ksiisr,
LIdsrt k̂ sitsfstocir , Joksnnss

Kismsnn
kllr lugsncklieks nickt rugslssrsn

Voekvnseksu : k̂ sussts kolgs

»7 N , UM .« « NK
t- k ri ti t s p i L 1^,«

visrisisg u.Ivlittwoch, 29 Usw

^eiciec
msckea IsSMö

mit lis 'inr Kükinsnn
Asrtks psilsr

0 !s nsussts Wocksnocksu

RönnebeKer Maernerein
Am Freitag , 22. August 1841. um
28 Uhr, Teilnahme an ' der bei Pg.
Asendnri lZentralhalles staitiivdenden
össcntlichen Versammlung der Orts¬
gruppe Rönnebeck der NSTÄP.
Es spricht Pg . Julius Pavlh auS
dem Lldenburger StaatSministericnn.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Der Bcrcinsführcr.

Verstsrysrun ^ eNj

Erinnerung
an die heute vorm . 18 Uhr im
Schuppen 3 der Wcscr-Lagcrungs-
AG., Emdcr Straße , stattfindende
Versteigerung lt . Anzeige vom
Sonntag

R u st e d e, Gerichtsvollzieher.

Aettle Dienstag unci morgen
^ (cttttroc/i Aoetsetsong ciee

ssv/sNs VON 19—1? Utn liuscfigsfisncl

im AcrLtse Lcmicesccrc/Ie 44
^scklsksseksn:

6ine gcoFe ^4nLa/iL Hemä ^cie
däüncknsr, vürsslkiorlsr unri Aisrlsrl. Sckuls uneivisier mocisrnsr bleisisr , klaruntsr vsrlvolls Ltüclis.
psmsc : KquarsIIs, kaciisrungsn , Asnitrsicfinungsn,sskr gute scbwsrrs u. bunte llupkersticks, ka>sncen,IlristsIIs, vronren usw.
däobilisr:

1 slcti. kDrimmsr, 1 dluIlb.-Lctilstrsmmsc, 1 l<üctisn-s >cic!csiturig, sinrelns östtslsüsr , usw. Xssiclsi-scticsnks, Sets , Isckscsssss!, liscds , Siscictutic,l<ommo6s, kisscpcscilc, s !slctr. liscck, Isppsctis,lsutec , sskc setiöcis öslsuctctungsn , tzlsustisltungs-gsgscislsncks unct v!s !ss nictil Ssrisrinls.

Qsorg Ocismer
vsrsiel. Kunstvsrstsigsrsr

unri vsrsiei. Sckötrsr unck Lsckverslsnriiger.
8ciisIIsrstrs»s 1t kuk: 2 LII 88

-F-

Jung . Herr , 29 I .,
iu . die Bckanntsch.
eines netten Mä¬
dels im Alter von
24—26 Jahren.
Angeb. u . K 5381
an d. Gesch.-Stellc
Br .-Blumenthal.

1 od. 2 möbl. Zsm.
an eine Dame.

Frau Seubert,
Br .-Vegesäck,

Sandstraßc 18 a

Biete Nnterwoh-
nung , 2 Zimmer
u. Küche in Rönc
nebeck gegen eine
ähnliche in Nönnc-
bcck oder Blumen
that.
Angeb. u . D 9584
an d. Gesch.-Stellc

Brm .-Vegesack,
Nohrstraße 24

Unterricht

Wer erteilt Unter¬
richt i. E-Tcchnik?
Angeb .u. E 9585
!an d, Gesch.-Stellc
>Vegesack, Rohrstr?

vsutseks I.IcktrpI « Is
Ssrti Koklls Slrsvs im ksmrul -<Z0
L Isgs ! vrsnslsg , 1?., bis Vonnsrstsg , 21. 8. / Lnfg . 18gl . 1- . 15
^.uk v 'islkscksn V/unrck dnngsn v/ir noc >-)ms !s üsn gsv/sitigsn

LsnDsS Aq » » » s » s » » E»

OSesi » ILi 'SE « ! '
vsr gröltts cksutscks k!km, «tsr bisksr js gsülrskt wurcksi
vis v/Siisrs ksestrung : ksrclinsnrj l^ srisn » ttsclv/lg Wsngsl,
Lklrvck Vsrnsu . Susl . Srllnrlgsns , » ttcls Xörbsr , VNo Vsrnieks u .s .m.
lugsncklicks rugslssssn k / Vorv/sg ckis n s u s Woeksnscksu k

V ck, L/U V L KV

Von visiistsg dls vONkiErLtZg
Ksginn 7 Ukr

Klsrts ^ sboisri , Ivsn pslrsvlek,
ttllcls v . Stodsn . Ssorg Llsxoncisr

u . » . m.
unck «ilo nsus Woeksnseksu

Irermarlkl
Verkuak

Eine Ziege
H. Pieper,

Lefumbrok,
Landstraße 255

Ziege
-Br .-Aurnund,

Löhstratze 12

lüntlaulen

Kleiner weißer
Hund.

Abzugeben
Brm .-Vegesack,

Gerh .-Rohlfs-
Siraße 27 >

» « » » « » » » » » I
, Kleiner

rehbrauner Hund . I
Eeg . Besohng . ab- I
zugeb. bei Finken/

Beckedors

unä cllo Larscan blaiban srirek
unä scosclcsszt b»5 öbsr äsn Wintsr dinsur.

Wir erhielten die traurige Nachricht, daßmein lieber, hoffnungsvollerJunge, unser
guter Bruder, Schwager,und Neffe, der

Obergefreite

Erich Szqska
im blühenden Alter von 27 Jahren sein
junges Leben bei den schweren Kämpfenim Osten lassen mutzte.
In tiefem Schmerz:

Susann» Szyska Wwe., geb. Lichyea
Wilhelm Szyska und Frau
Alfred Szqska, z. Z. im Osten
Walter Szyska

Vremen-Aumund, WiegandstratzeSäg.

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben
entschliefplötzlich und unerwartet unsere
liebe Mitarbeiterin

Meta Krüger
Wir betrauern, den Verlust sehr.

Ihr Andenken werden wir in Ehren
halten.

Familie H . Schloorr
Beckedorf

Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
um 5 Uhr, auf dem neuen Aumunder
Friedhof statt. '

Statt Karten
Für die vielen Beweis? aufrichtigerTeil¬
nahme beim Hinscheidenmeines lieben
Sohnes und Bruders
Wtth. Gunnemann

sagen wir allen, insbesondereHerrn Pa¬
stor Otten für die wohltuende Eedenkseier
und trostreichenWorte unseren innigstenDank.
Sophie Gunnemann Wwe., geb. Lohmeyerund Kinder.
Vremen-Aumund, den 18. August 1941

Ihre Freunde
und Bekannten

suchen Ihre Familienanzeigen
in der „Bremer Zeitung"

cäirinlLLLl -2-

PostbeM-

SÄ
Bezugspreis

M '»Mcheck-Sm
-.̂ Behinderung »>

ke neu D
des T

?yrS .-Gauv
z'-. , Bremen,

Noch'

Z7 ^ pr - chz.- D

Partei
^gflmrsblott^

Kriegs!
Erneut 77

vorbildliche
Aus dem Führer
Das Oberkommand

„Wie bereits durch S>
den die Bersolgungsli
neu deutsche, rumämsä
dijnde in vorbildlich«
wirkten und hervorra
gm vollbrachten, das
i»unsere Hand gebra
uyelne kleine Brücke
in llnen sich noch soi
L-risf eingeleitet. I
Md schwerste blutig
der Schlacht von Uma
wird KW>g9 Gesangei
kauipswagen, 530 Ees
Kriegsmaterialerbeu
kvlajew sielen folgen
schiffe in unsere Hai
Tonnen, ein Kreuzer
und zwei Unterseeboot
versenkt, ein weitere«
Lokomotiven vollbelai
Angrifs auf den Has
neun grohe Truppent
treffer unbrauchbarg«
eine» SchwerenKrenim Raum von Kiew
Wehrmacht schwere Ve
gust wurden hier 17
Panzerkampswagen, 1!
zahlreiches anderes K>

- Fernkampfflugzeuge
i stark gesicherten Geleit,
! mt zusammen 20 0003
' im sich Angriffe stärke
' sichtbaremErfolg gegen

vm Sunderland. And
! tm verschiedene Flugpl
! grissrn deutscheund

die Hafenanlagcnvon
! bmtresfer in Material

jemdlichesSchiss ward!
Britische BomLeuslug

»» einigen Stellen We
»ilbevölkerung hatte «
»der wehrwirtschaftliche
i-iger, Kampfflugzeuge
iritische Bomber ab. <
>ie nach Nordostdeutschl
drehen gezwungen.

s sicrlis von
en fortgesetzten

Mische Kampfflui
dm Sowjets
lEjetischenL
d» von den"

, -mppcn und ihrl
i u--8er den berei!
Sst » wurden
M und 1000 2
««mbcntrcsserii
»°sen. datz sie n

, !»«t beschädigten

Mt
kbitterte Kämpfe

V

Fehler in einem Haushalt
Welche sind's?

Können Sie beurteilen , um welche Fehler
es sich hier handelt ? Bitte , sehen Sie das
Bild an . Würden Sie so, wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hineinsehen , so
würden Sie häufig folgendes entdecken: es
gibt heute immer noch Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzfleckeauf Fußböden , an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbringen , so wie bei Bild, ! . Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzteArbeitssuchen auf
dem Waschbrett mit Bürste und Seife (Bild 2),
ibwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
Und was macht der Mann in Bild 3?
Gedankenvoll bat er die Badewanne voll»

laufen lassen und merkt gar nicht, daß
das Wasser das Seifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon V, Stück Seife
verbraucht , um den Ölschmutz von feinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
weggehen.

Ist es auch notwendig , für stark ver¬
schmutzte Berusssachen unbedingt Seife zu
verwenden ? Nein , viel schneller geht's mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das den zähen, festgekitteten und fetthaltigen
Schmutz, wie er sich in Fleischer- und Bäcker-
wäsche, in Monteur - und Schlosseranzügen
befindet , viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig haftender Schmutz wird aus diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe . Man braucht
keine Wurzelbürste und kein Waschbrett. Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger- und
Däckersachen mit blut- undx eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein-
geweichH, hinterher w.ird in frischer Lösung

gekocht. So spart man Seife und Wasch"
pulver für die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dann
verbrauchen Sie zuviel Seife , denn Sie müssen
zu lange reiben, bis es Schaum gibt. Aber
meist liegt die Ursache gar nicht an der Seife
sondern am Wasser. Das Wasser enthält zu viel
Kalk. Kalk läßt die Seife schwer schäumen.
Kalk vernichtet Seife . Bei hartem , kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroßen
Kessel bis zu ^ Pfund Seife unwirksam.
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen , machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend vor dem
Waschen einige Handvoll Bleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis zum nächsten Morgen
stehen. So wird es über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht man
nur noch einen Teil der Waschpulvermenge,
die man sonst nötig hat . Mit anderen Wor¬
ten : man kommt mit der gleichen Menge
Waschpulver viel weiter als sonst1
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